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Neue Sittengeſetze. 


Was eigentlich verſpricht ſich die Regierung von dem jetzt 

im Reichstage 25 55 a nkſuchtsgeſetze? Kann ſie 
„die Trunkſucht einzudämmen, wenn ſie hier und da ein 

— neue und ſtrafrechtliche Beläſtigungen ſchafft? Kann ſie 
gouben, daß die Statiſtik des Alkoholmißbrauchs etwa für 
as Jahr 1891 anders ausgefallen wäre, wenn dies neue 
runkſuchtsgeſetz ſchon im ganzen vorigen Jahre Geltung ge⸗ 
— hätte? Gegenüber der Macht der Verhältniſſe, die für 
8 Problem der Trunkſuchtfrage entſcheidend find, ſpielen die 
einen Mittelchen des jetzt vorgelegten Entwurfs eine ver⸗ 
ſchwindend unbedeutende Rolle. Sie werden an dem Stande 
dies, inge nicht das Geringſte ändern, und ſo könnte über 
85 Art von Geſetzgebung, die ſich ſelber in ein ſo bedauer⸗ 
iches Mißverhältniß zu ihren Zielen ſetzt, mit Achſelzucken 
hinweggegangen werden. Aber die leidige Beigabe ſolcher klein⸗ 
lichen Künſteleien iſt ſtets, daß der Polizeigeiſt, der in Geſetzen 
ieſer Art ſteckt, das zu bekämpfende Uebel zwar fortbeſtehen 
üßt, daneben aber neue Uebel ſchafft. Die Drangſalirung der 
Gaſtwirthe, ihre Abhängigkeit von der Poltzei wird in ein 
Syſtem gebracht, deſſen Zweck noch allenfalls verſtändlich wäre, 
wenn das Geſetz ſich offen und ehrlich als ein gegen den 
Gaſtwirthſtand gerichtetes bezeichnen wollte. Die Drangſali⸗ 
rung des Publikums geht nebenher. Der einzige billigens⸗ 
werthe Gedanke im ganzen Geſetzentwurf iſt der, der die Ueber⸗ 
weiſung von Trunkfälligen an Trinkerheilanſtalten ausſpricht. 
Im Grunde genommen aber fällt dieſe Beſtimmung aus dem 
Rahmen des Geſetzes an ſich ganz heraus, und es wäre zweck⸗ 
mäßiger, wenn dieſe richtige Materie für ſich ſelber und ohne 
e unangenehme Beigabe eines unfruchtbaren polizeilichen 
orismus geordnet werden würde. An den Hinweis der 
age auf die Nothwendigkeit der Errichtung von Trinker⸗ 
aſylen kann wenigſtens die Hoffnung anknüpfen, daß die wahren 
Gründe für das Uebel der Trunkſucht nicht ganz verkannt 


werden. Die Gründe liegen nicht in der Bosheit und Schlech⸗ 


igkeit der Trinler, die etwa nach einem vorgefaßten Lebens⸗ 
plane ſich und ihre Familien zu ruiniren ſtreben, ſondern ſie 
ſind überwiegend in den ſozialen Verhältniſſen zu ſuchen. 
Wem es in ſeiner Privatexiſtenz gut geht, der iſt vor dem 
moraliſchen Anſteckungsſtoff der Trunkſucht beſſer geſchützt als 
arme Teufel, der ſogar um die Nothdurft des Lebens oft 
vergeblich kämpft und dann widerſtandslos der Verlockung er⸗ 
liegt, ſeinen Jammer in Schnaps zu erſäufen. Ueber ſolche 
Selbſtverſtändlichkeiten (denn das ſind ſie) ſollte unter einſich⸗ 
tigen Männern überhaupt nicht mehr geſprochen werden dürfen. 
Die ärgſte Trunkſucht auf der ganzen Erde herrſcht an jenem 
Punkte des Erdballs, wo neben dem größten Reichthum die 
entſetzlichſte Armuth iſt, nämlich im Oſtende von London. Wir 
wiſſen nicht, ob irgend ein engliſcher Geſetzgeber ſchon auf den 
Gedanken gekommen iſt, jene ſcheußlichen Zuſtände durch Ver⸗ 
ſchärfung der engliſchen Beſtimmungen über Trunkſucht zu be⸗ 
ſeitigen. Der commun sense der Engländer wird wohl vor 
ſolchen Unmöglichkeiten ſchützen. Bei uns aber will man jetzt 
allen Ernſtes das thun, was gerade das Verkehrteſte iſt. Wer 
die Mittel und Wege ſchafft, auf denen die Lebenshaltung der 
arbeitenden Klaſſen verbeſſert werden kann, der bekämpft den 
Schnaps wirkſamer als alle Trunkſuchtgeſetze. Den Urhebern 
der Vorlage iſt eines allerdings zuzugeben: Es giebt auch 
eine Trunkſucht, die nicht in der wirthſchaftlichen Lage ihren. 
Ausgangspunkt hat, ſondern die ererbt und individuell krank⸗ 
haft iſt. Aber für ſolche Kranke macht man doch keine Straf⸗ 
geſetze, ſondern man behandelt ſie als Kranke. Die Vorlage 
erkennt durch ihre Beſtimmungen über Trinkerheilanſtalten we⸗ 
nigſtens das Prinzip in dieſer Hinſicht an. 
Wir fürchten ſehr, daß der neue Polizeigeiſt, der bei der 
nkſuchtvorlage gewaltet hat, auch den jetzt fertig geſtellten 
Entwurf zur Beſtrafung des Zuhälterthums dc. in manchen 
Beziehungen untauglich machen wird. Was ſoeben offiziös 
über dieſen Entwurf mitgetheilt worden iſt, läßt mehr als ein 
Bedenken aufkommen. Indeſſen wollen wir die Vorlage ſelber 
erſt abwarten und zunächſt nur dies konſtatiren, daß die 
verbündeten Regierungen erſichtlich darauf verzichten, dem nach 
dem Prozeß Heinze laut gewordenen Verlangen nach 
Errichtung öffentlicher Häuſer nachzugeben. Das neue Geſetz 
wird die Kuppeleiparagraphen beträchtlich verſchärfen. Geſchieht 
das, ſo wäre es eine nicht zu begreifende Inkonſequenz, im 
ſelben Athemzuge dieſe Strafbeſtimmungen für eine bejtimmte 
Kategorie von Perſonen, für die Inhaber alſo der öffentlichen 
ſer, außer Kraft zu ſetzen. Rückhaltloſe Billigung wird 


allgemein finden, daß das nichtswürdige ze reſp. 
angefaßt 
ſoll. Es war eine bedauerliche Lücke in unſerem 


echen der Kuppelei fortan mit härteſter Han 


ofener? 
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Wiorgen-Üusgabe, 


Strafgeſetzbuch, daß das Zuhälterthum nicht anders als mit 
Polizeimaßregeln, die naturgemäß nur beſchränkte Wirkſamkeit 
haben, bekämpft werden konnte. Freilich hat ſich das Uebel 
erſt in den letzten beiden Jahrzehnten, alſo nach dem Inkraft⸗ 
treten des Reichsſtrafgeſetzbuchs, jo widerwärtig entwickelt, 
was denn wieder beweiſt, daß auch hier die wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe das Entſcheidende ſind. In den weſentlich beſſeren 
Zuſtänden des geſammten Erwerbslebens, wie ſie bis zum 
Beginn der ſiebziger Jahre vorhanden waren, lagen nicht 
entfernt alle jene ſchlimmen Anreize, die inzwiſchen die 
Kriminalſtatiſtik und das öffentliche Leben mit der eigentlich 
neuen Erſcheinung des Zuhälterthums als einer Verbrecher⸗ 
akademie bereichert haben. 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Jan. Das Zentrum iſt jetzt im hohen 
Grade mit den machtgebenden Strömungen zufrieden. Als die 
Zentrumsfraktion des Reichstags und des Landtags am vori⸗ 
gen Sonntag in Fortſetzung eines alten Brauchs den Geburts⸗ 
tag Ludwig Windthorſts, des Todten feierten, gab Graf Balle⸗ 
ſtrem dieſer Stimmung mit den charakteriſtiſchen Sätzen Aus⸗ 
druck: „Unter einem Regiment, das glücklicherweiſe ein ver⸗ 
gangenes iſt, galt ſtatt Wahrheit Unwahrheit, ſtatt Recht 
Willkür, ſtatt Freiheit Knechtſchaft. Wir haben jetzt ein Re⸗ 
gierungsſyſtem, welches unſerem Programm näher kommt.“ 
Demgemäß ſind es jetzt andere Gegner, die das Zentrum be⸗ 
kämpft. Ein hochwürdiger Herr, den die Zentrumsblätter fon: 
derbarer Weiſe nicht nennen, bezeichnete im hieſigen Vereine 
„Pius“ am letzten Mittwoch dieſe Feinde folgendermaßen und 
in folgender Rangordnung: der „evangeliſche Bund“, das 
„Logenthum“ und die „Sozialdemokraten“. Wir dürfen wohl 
annehmen, daß bei dieſer Rangfolge a majore ad minorem 
nicht die Macht des Gegners, ſondern der Grad der Feind⸗ 
ſchaft gegen ihn beſtimmend geweſen iſt. Nach dieſem eigenen 
Eingeſtändniſſe haben diejenigen, die das Zentrum zu be⸗ 
kämpfen genöthigt ſind, nur noch in der Geſellſchaft, nicht aber 
im Staate Einfluß. Mit den im Staat beſtimmenden Fak⸗ 
toren iſt das Zentrum zufrieden. Das mögen die Gegner des 
Zentrums beherzigen und unterſcheiden, daß es ſich in den 
letzten Jahren, unter Bismarck wie Caprivi, nur um die Ab: 
tragung der ſogenannten Kulturkampfgeſetzgebung handelte, jetzt 
aber um die Errichtung eines klerikalen Regiments in Schule, 
Staat und Geſellſchaft. Aber auch das Zentrum mag ſich in 
ſeiner Sieges freude Eines merken: es hat den Sieg auf den 
ideellen Gebieten des Lebens mit der Auferlegung materieller 
Laſten auf die Schultern der Unbemittelten erkauft. Und eines 
Tages werden unter den Wählern des Zentrums diejenigen, die 
getäuſcht worden find, ein ernſtes Wort mitſprechen. — — 
In den Orten um Berlin, z. B. Pankow, Stralau, 
Friedrichsberg, betheiligen ſich gegenwärtig die Sozial⸗ 
demokraten zum erſten Male an den Kommunalwahlen, 
der jetzt in der Partei allgemein herrſchenden Neigung ent⸗ 
ſprechend. Die Ausſichten ſollen indeß gering ſein. Es iſt 
der Partei aber wohl mehr darum zu thun, durch Benutzung 
jeder Gelegenheit zur Agitation ihre Verbindung mit den 
Maſſen zu einer ununterbrochenen zu geſtalten und dadurch 
das Reſultat der wichtigeren, insbeſondere der Reichstags⸗ 
wahlen, ſchon jetzt zu beeinfluſſen. — — Gegen den Paſtor 
an Golgatha, Herrn C. Witte, iſt jetzt auf deſſen eigenen 
Antrag ein Disziplinarverfahren eingeleitet worden. Wer 
einigermaßen die fraglichen Thatſachen kennt, iſt nicht im 
Zweifel darüber, einmal, daß die gegen Witte vorliegenden 
Beſchwerden hinfällig ſind und daß die Umſtände ſogar eine 
übergroße Milde des angegriffenen Geiſtlichen darthun, und 
zum andern, daß hinter der ganzen Sache nur eine alte und 
bekannte geiſtliche Gegnerſchaft gegen Witte ſteckt. Da auch 
Mitglieder der geiſtlichen Behörde von dieſem Sachverhalt 
Kenntniß haben und davon überzeugt ſind, ſo erſcheint es 
nicht unmöglich, daß ſich ſchließlich die Spitze gegen andere 
Perſonen als den jetzt Gemaßregelten kehrt. Der zunächſt 
Vorgeſchobene iſt ein Fabrikbeſitzer D. Dopp, der früher auch 
Stadtverordneter und Mitglied der antiſemitiſchen Fraktion 
(Bürgerpartei) im Stadtverordnetenkollegium war, die aber 
ſchließlich auf ſeine Zugehörigkeit verzichtete und ihn, wenn 
fie ihn auch nicht ausſchloß, doch nicht mehr zu den Sitzungen 
einlud. Zu bemerken iſt, daß Herr Witte orthodox und konſer⸗ 
vativ iſt, freilich aber im Unterſchiede von Manchem ſeiner 
Parteifreunde Verſöhnlichkeit zum Grundzuge ſeines Lebens 
hat. Wir thun der Sache hauptſächlich deshalb Erwähnung, 
weil ſich aus ihr möglicherweiſe nochmals ein Senſationsfall 
entwickelt. — — Nach der Haltung, die Schatzſekretär von 
Maltzahn in der heutigen Reichstagsdebatte über die Zoll⸗ 
behandlung der Getreidetranſitläger einnahm, ſteht zu 
erwarten, daß den auch von den Konſervativen geäußerten 
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Wünſchen nach Erweiterung der Vorlage kein prinzipieller 
Widerſtand geleiſtet werden wird. Wenigſtens für Holz und 
für die ſchwimmenden Transporte nach dem Weſten dürfte in 
der Kommiſſion, unter Zuſtimmung der verbündeten Re⸗ 
gierungen, dieſelbe Wohlthat wie für das Getreide in Tranſit⸗ 
lägern beſchloſſen werden, anſcheinend aber nicht für Mühlen⸗ 
läger. Ein bischen Salz in die ſonſt nüchterne Debatte 
brachte eine Auseinanderſetzung zwiſchen dem Konſervativen 
Menzer und den Abgg. Brömel und Richter über Antiſemitis⸗ 
mus. Es iſt aber ſchließlich nichts beſonderes dabei heraus⸗ 
gekommen, da es weder neu noch überraſchend it, daß manche 
Konſervative ihr Manko an Einſicht und Objektivität durch 
die naive Selbſtgefälligkeit einer ungewöhnlich expanſiven Un⸗ 
kenntniß zu verdecken lieben. 

— Die Mittheilung, der Kaiſer habe bei dem Empfang des 
Präſidiums des 8 der ſichern Erwartung Aus⸗ 
druck gegeben, daß Volksſchulgeſetz werde zu Stande kommen, 
wird einer Berliner Korreſpondenz als irrig bezeichnet. Der 
Kaiſer habe dieſen Geſetzentwurf im Beſonderen gar nicht berührt, 
ſondern nur im Allgemeinen die Hoffnung auf einen erſprießlichen 
Verlauf der Seſſion ausgeſprochen. a 

— Die „Berl. Polit. Nachr.“ erfahren in Beſtätigung 
einer früheren gleichlautenden Nachricht, in dem demnächſt dem 
Landtage vorzulegenden Polizeikoſtengeſetze werde den. 
Städten mit königlicher Polizeiverwaltung freigeſtellt, ob und 
wieviel Zweige der Wohlfahrtspolizei ſie in eigene Ver⸗ 
waltung übernehmen wollen. 

— Ueber das neue konſervative Blatt, welches zu 
allem Ueberfluß angeblich auch noch zur bedingungsloſen Ver⸗ 
tretung gouvernementaler Intereſſen gegründet werden ſoll, 
werden dem „Hamb. Korreſp.“ folgende Mittheilungen gemacht: 

Richtig iſt, daß die Geldmittel in einem ſehr hohen Betrage 
aufgebracht find. Dagegen ſoll erſt im Laufe dieſer Woche in einer 
Sitzung die 8 über das Programm geſucht werden. 
er iſt der Welfenfonds an der Sache gänzlich unbe⸗ 

etlig 

— Die „Hamb. Nachr.“ berichten über die Abänderung 
der n . 

Gutem Vernehmen nach werden einige Beſtimm „ v f 
denen Mecklenburg auch nicht den mindeſten reellen Vortbell batte. 
die aber leicht zu unangenehmen Reibereien zwiſchen mecklen⸗ 
burgiſchen und preußiſchen Militärbehörden Veranlaſſung geben 
können, fortan in Wegfall kommen. Der Oberſt v. Schulz, 
bisher beim Militär⸗Departement in Schwerin beſchäftigt, hat 
Veranlaſſung der Verabſchiedung des bisherigen Chefs deſſelben, 
General der Kavallerie z. D. v. Brandenſtein und deſſen Erſetzung 
durch den Oberſtlieutenant von Maltzahn, ebenfalls fein Abſchleds⸗ 
geſuch eingereicht und deſſen Genehmigung vom Großherzog er⸗ 
halten. Zur Wahrnehmung von deſſen bisherigen Geſchäften iſt der 
Lieutenant v. Langermann vom Grenadier⸗Regiment 89 vor⸗ 
läufig kommandirt worden. 

— Gutem Vernehmen nach werden demnächſt von dem Reichs⸗ 
poſtamt neue Briefmarken ausgegeben werden. Die neuen 
Poſtwerthzeichen, an deren Herſtellung bereits in der Reichs⸗ 
druckerei gearbeitet wird, werden ſich in Form und Zeichnung 
weſentlich von den jetzt im Gebrauch befindlichen Marken unter⸗ 
ſcheiden. Sie werden ſechseckig ſein und das Bildniß der 
Germania aufweiſen, das nach der Statue der Germania 
auf dem Niederwalddenkmal gezeichnet iſt. Die Farben für die 
verſchiedenen Werthe der Marken werden internationalen Ab⸗ 
machungen zufolge dieſelben bleiben. Die neuen Marken dürften 
etwa im April in den Verkehr gebracht werden. Veranlaſſung zu 
der Neuausgabe der Poſtwerthzeichen und den in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Abänderungen in ihrer Geſtalt und der Zeichnung hat, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, die Thatſache gegeben, daß die jetzt 
in Gebrauch befindlichen Briefmarken 


Herſtellung der neuen Marken zu Mitteln gegriffen, welche den 


worden ſind. Die Fälſchungen ſind allerdings ſtets ohne Mühe 
von den Behörden entdeckt worden, aber aus begreiflichen Gründen 
erſcheint es wünſchenswerth ihnen vorzubeugen; man hat bei der 


. 


wiederholt nachgemacht 


hs 


Fälſchern die Ausübung ihres Handwerks ſehr erichweren werden 


ünchen, 19. Jan. Die Angelegenheit des Profeſſors von 


uche 
Chriſt will immer noch nicht zur Ruhe kommen. Gegenüber der A 


kürzlich auch von uns wiedergegebenen Münchener Korreipondenz 
der „Frankf. Ztg.“, wonach Prof. von Chriſt es durch ſchroffes g 
Auftreten, theils durch verfehlte Anordnungen, wie die Sue 
einer ſchweren Nachprüfung der bereits angeitellten Gymnaſia 
lehrer, zur Erſchütterung ſeiner Stellung ſelbſt beigetragen ao 
zollte, wird demjelben Blatte jetzt von bier Folgendes geschrieben: 
Die Miltheilung Ihres Blattes über den Austritt 115 5 rofeſſors 
von Chriſt aus dem bayriſchen Oberſten Schulrath x arf einer 
fachlichen Richtigſtellung. Es iſt fein en An Gedanke, den 
Anlaß zu dieſem Schritt in dem „perſönlichen Auftreten“ Chriſt's 
zu fuchen: nichts lag dem einfachen, ſachlich und billig denkenden, 
jedem Steber thum abholden Weſen des Mannes ferner, als ein 
Mißbrauch ſeines Einfluſſes als Mitglied des Schulraths. Die 
angeblich einem Bewerber ge enüber efallene Aeußerung: „Wenn 
ich nicht will, bekommen Sie die Stelle nicht“, beruht, wie mit 
voller zuverläſſigkeit behauptet werden kann, auf Erfindung: der 
Verſuch, Differenzen perſönlicher Art welche die Stellung Chriſt's 
erſchüttert haben ſollen, in die Zeit des Miniſteriums Lutz zurück 
zu datiren, wird bei keinem, mit den Dingen und Perſonen irgend 
Vertrauten Glauben finden. Chriſt hat ſich als languähriges Wit 
lied des Oberſten Schulraths um die Hebung des bayriſch 
Mittelſchulweſens in organiſatoriſcher wie praftiicher Tbät keit 
die größten Verdlenſte erworden: dies iſt auch von der Regt — 
und vor allem von dem bayrischen Lehrerſtand ſelbſt 8 an 
kannt worden, der ihm feine Dankbarkeit noch kürzlich bei 
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der Feier des 60. Geburtstages bezeigte. Richtig ift, daß 
die beabſichtigte Reform der Prüfungsordnung für die 
Ausſcheiden 


öheren Schulen den unmittelbaren Anlaß ji Chriſt's 
ot. Die wiſſenſchaftliche Abhandlung, welche in allen deutſchen 
Staaten von den Kandidaten des höheren Schulamts gefordert 
wird, fällt in Bayern für die Hauptprüfung fort und iſt durch 
eine fakultative ſogenannte Spezialprüfung erſetzt, von welcher das 
Recht zur Ertheilung des Unterrichts in den Oberklaſſen ab⸗ 
hängt: Dieſe Spezialprüfung fol nunmehr — ohne Erſatz? — 
beſeitigt werden; dazu mitzuwirken, konnte ſich Chriſt im Intereſſe 
der wiſſenſchaftlichen Tüchtigkeit des Lehrerſtandes nicht entſchließen. 
Jain en bei ſeinem Rücktritt auch der exwähnte angefeindete 
Poſſus feiner Reltoratsrede eine Rolle geſpielt hat, ſoll hier uner⸗ 
örtert bleiben. Der ebenſo unbeſtreitbaxe wie harmloſe Satz, daß 
die heutigen Univerſitätslehrer trotz ihres geiſtlichen Ornats „in 
der Geſammtheit längſt nicht mehr an die Schranken eines be⸗ 
ſtimmten kirchlichen Bekenntniſſes gebunden“ ſind, hat ja in der 
ultramontanen Preſſe eine förmliche Hetze gegen den Verfaſſer 
hervorgerufen. Das wird Niemand Wunder nehmen; denk⸗ 
würdiger iſt, daß derſelbe Satz Gegenſtand einer ſtundenlangen 
Debatte in dem Finanzausſchuß der bayriſchen Kammer werden 
konnte, deren Fruchtloſigkeit die Angreifer ſelbſt ſchließlich einge⸗ 
räumt haben. — Von einer zweiten, ebenfalls ſehr wohl unter⸗ 
richteten Seite geht der „Frankf. Ztg.“ eine weitere Zuſchrift zu, 
welche die vorſtehenden Mittheilungen ben beitätigt und na⸗ 
mentlich aufs Beſtimmteſte verfichert, daß die Aeußerung: „Wenn 
ich nicht will, bekommen Sie die Stelle nicht“, niemals über die 
Lippen des Herrn Prof. v. Chriſt gegangen ſind. 


Rußland und Polen. 


Riga, 17. Januar. [Originalbericht der 
„Poſ. Ztg.“ ] Zur Ergänzung der Mittheilung über die 
Aufhebung einiger außerhalb der Fakultäten ſtehenden Lehr⸗ 
ämter bei der Dorpater Univerſität erfahre ich, daß 
die dadurch frei werdenden Summen zu einer Aufbeſſerung der 
Gehälter der Lektoren der franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, 
eſthniſchen und lettiſchen Sprache von 400 auf 800 Rubel, 
ſowie zur Erhöhung des Gehalts des Turnlehrers von 200 
auf 300 Rbl. und zur Verſtärkung der Mittel des gerichts⸗ 
ärztlichen Inſtituts verwandt werden ſollen. — Der Rig a⸗ 
ſche Polizeimeiſter Wlaſſowsky wurde (wie 
ſchon vor einiger Zeit gemeldet. — Red.) zum ſtellvertretenden 

berpolizeimeiſter von Moskau ernannt und 
ſoll demnach bald dahin überſiedeln. Die bisherige Wirkſam⸗ 
keit Wlaſſowslys wird lange bei der baltiſchen, d. h. deutſchen 
Einwohnerſchaft Rigas in Erinnerung bleiben, nicht weil fie 
von Nutzen geweſen iſt, ſondern weil ſie, auf Ruſſifizirung 
hinzielend, geradezu als empörend empfunden wurde. Alles 
was in den Intereſſen der Deutſchen lag, war dem Polizei⸗ 
meiſter verhaßt und ſomit das Ziel ſeiner Chikanen. 1 55 
braucht blos an die Affaire der Rigaſchen freiwilligen Feuer⸗ 
wehr erinnert zu werden. Wlaſſowsky trachtete dieſe Feuerwehr, zu 
welcher faſt nur deutſchgeſinnte und deutſche Männer zählten, unter 
ſein Oberkommando zu bringen und weil er da mit Dank dem 
energiſchen Widerſtande der Feuerwehr nicht durchdringen konnte, 
verbot er derſelben jede Wirkſamkeit. Es mochte demnach in 
der Stadt brennen ſo viel es wollte, die freiwillige Feuerwehr 
durfte nicht zu Hilfe kommen. Uebrigens blieb dieſe ſinnloſe 
Verordnung nicht ungeſtraft. Beim Brande eines Fabrik⸗ 
gebäudes in Riga reichte die Hilfe der Stadtfeuerwehr, welche 
Wlaſſowsly befehligte, nicht aus und da trotzdem die zur 
Stelle gekommene freiwillige Feuerwehr laut Befehl des ſaubern 
Polizeimeiſters die Hände in den Schooß legen mußte, brannte 
vieles ab, was hätte gerettet werden können. Der Eigenthümer 


des Gebäudes reſp. die Aſſekuranz⸗Geſellſchaft, bei welcher es 


verſichert war, klagte nunmehr auf Schadenerſatz gegen den 


ee der 


Polizeimeiſter und die Klage hatte zur Folge, daß der Menſch eee eee e auf den Dielen liegen. 


16 000 Rubel zahlen mußte. Wegen hervorragender Ver: 
dien ſte ward Wlaſſowsky trotzdem gelegentlich der Erlaſſung 
der Ordre zu ſeiner Verſetzung in den Oberſten⸗Rang erhoben. 

Die Zuſtände in den polniſchen Provinzen 
Rußlands, über welche ſeit Monaten immer ernſter lautende 
Berichte einliefen, werden nachgerade anarchiſtiſch, und es iſt 
nicht anzunehmen, daß nur die Nothlage dieſe Verſchlimmerung 
der Sicherheitszuſtände verſchuldet. Gerade in Polen herrſcht 
noch keine Hungersnoth, und wenn auch ganz Rußland unter 
den Wirkungen derſelben leidet, bietet die eingetretene Theuerung 
der Lebensbedürfniſſe doch keine genügende Erklärung für die 
ſich häufenden Mordthaten und Ueberfälle. Die ſeit einigen 
Jahren andauernde Anhäufung von Militär in den Grenz⸗ 
bezirken ſcheint jedoch eine Verwilderung der ohnehin nicht 
beſonders ziviliſirten Sitten herbeigeführt zu haben. Mehrere 
Male wurde bereits gemeldet, daß ſich Koſaken an den Raub⸗ 
anfällen betheiligten. Heute wird der „Voſſ. Ztg.“ wieder aus 
Krakau berichtet: 

Die polniſchen Blätter berichten über eine erſchreckende Zu⸗ 
nahme des Räuberunweſens in Kongreßpolen. In den letzten 
Tagen drang eine vermummte Bande in einen Meierhof nächſt 
Warſchau ein und zwang den Eigenthümer, dem ein Strick um den 
750 geſchlungen wurde, ſeine Habſeligkeiten auszuliefern. Bei 

odz fand zwiſchen Räubern und überfallenen Gutsbeſitzern ein 
förmliches Gefecht ſtatt. 

* Die ruſſiſche Zenſur verbot den Warſchauer polni⸗ 
ſchen Blättern, über die Konſekration des Erzbiſchofs von 
Stablews ki zu berichten. 

* Ueber die bevorſtehende Reviſion des finniſchen 
Staatsrechts iſt bereits aus Moskauer und Petersburger 
Blättern verſchiedenes Charakteriſtiſche mitgetheilt worden. Die 
Tendenz dieſer „Reviſion“ erhellt zum Ueberfluß aus der Zu⸗ 
ſammenſetzung der betreffenden Kommiſſion. Dieſelbe wird aus 
ſechs Ruſſen und vier Finnen beſtehen; unter den Ruſſen 
werden ſich diejenigen „Reichsminiſter“ befinden, deren Reſſorts 
durch jene finniſche Veränderung berührt werden. Die National⸗ 
ruſſen haben in der Kommiſſion alſo ſtets die geborene Mehr⸗ 
heit. Der von dem Zaren, wie es heißt, bereits genehmigte 
Entwurf iſt von dem finniſchen Generalgouverneur Grafen 
Heyden ausgearbeitet, der neuerdings ſeine frühere Popularität 
in dem Großfürſtenthum ſelber ſehr ſtark geſchmälert hat. Graf 
Heyden gehört offenbar zu jener Art von Beamten, welche 
eine ihnen prinzipiell bedenklich erſcheinende Politik unterſtützen, 
um durch ihre eigene Mitwirkung vermeintlich „das Aergſte 
zu verhüten“; haben dann die Machthaber das individuelle 
Anſehen der Betreffenden für ihre Zwecke benutzt, dann werden 
dieſe Perſönlichkeiten über Bord geworfen. Eine entſprechende 
Erfahrung wird auf die Dauer auch dem Grafen Heyden 
ſchwerlich erſpart bleiben. Wie „nervös“ man unterdeß in 
Petersburg mit Bezug auf Finnland iſt, beweiſt die Pariſer 
Blättern von dorther gemeldete Nachricht, der aufolge auf 
feiner bevorſtehenden Reiſe an den ruſſiſchen Hof der Kron⸗ 
prinz von Schweden um Vermeidung des finniſchen Weges 
erſucht worden iſt, weil bei ſeinem Betreten des dortigen 
Bodens ruſſenfeindliche Demonſtrationen der Bevölkerung vor⸗ 
ausgeſehen werden müßten. Für die hie und da ventilirte 
„ſchwediſch⸗ruſſiſche Annäherung“ auf jeden Fall ein eigen⸗ 
thümlicher Anfang. 

„Nach einer Petersburger Meldung der „Bol. Korx.“ iſt in 
Kaſan die Zahl der von Typhus Befallenen in ſolchem Maße an⸗ 
gewachſen, daß die Betten in den Spitälern ſich als unzureichend 


Eine der tr any e ee othſtandes wird der Mangel 
an Pferden für die Feldarbeiten im Frühjahre ı bilden. Im 
Hinblicke darauf hat d fskomfte beſchloſſen, 10000 Pferde an⸗ 
kaufen zu laſſen, welche der bäuerlichen Bevölkerung der noth⸗ 
M Provinzen im Frühjahr zur Verfügung geſtellt werden 
ollen. 

* Ein Moskauer Telegramm der „Köln. Ztg.“ erklärt die 
neuerdings verbreitete Nachricht, Generalgouverneur Gurko in 
Warſchau werde demnächſt von feinem Poſten zurüd- und in den 
Ruheſtand treten, jetzt für ein ruſſiſches Börſenmanöver zu ſehr 
durchſichtigen Zwecken. 


Bulgarien. 

* Wie der „Magd. Ztg.“ gemeldet wird, reift Stoilom im 
Auftrage der bulgariſchen Regierung nach Paris, um die An⸗ 
gelegenheit Chadournes friedlich beizulegen. Er überbringt 
ein Handſchreiben des Fürſten Ferdinand an Carnot. 

Seit einigen Tagen ſind einige erhebliche Veränderungen 
im Heere in Kraft getreten. Die beſtehenden 21 Infantexie⸗ 
regimenter zu je 2 Bataillonen (Druſchinen) bildeten bis jetzt 
6 Brigaden zu 4 Regimentern; nunmehr hat man nach dem neuen 
Organiſationsgeſetz die Brigaden in Diviſionen umgewandelt, welche 
die Territortalbe zeichnungen tragen: 1. Sofianer Infanterle⸗ 
Diviſion, 2. Thrakiſche 3, Balkan⸗ 4. Preslaw⸗, 5. Donau-, 6. Bdin⸗ 
(Widdin)⸗Diviſion Dieſen Diviſionen find auch die Stämme von 
je vier Reſerve⸗Regimentern unterſtellt, welche im Frieden aus 
3—4 Kompagnieen beſtehen, um im Kriegsfall auf ebenſo viel 
Bataillone anzuwachſen. Die vier Reiterregimenter find in eine 
Diviſion zuſammengezogen, während die um je eine Batterie 
vermehrten ſechs Artillerieregimenter unter dem Befehl eines 
Artillerie⸗Kommandeurs ein beſonderes Korps bilden. Außerdem 
find die Stämme für Reſerveformationen aufzuſtellen. Die bisher 
in zwei Druſchinen ſechs Kompagnieen zählenden techniſchen 
Truppen bilden in Zukunft mit drei Druſchinen die Pionierbrigade, 
Auch in der Eintheilung der Arbeit des Kriegsminiſteriums ſind 
Veränderungen vorgenommen worden, die den Dienſtbetrieb 
erleichtern ſollen. Die bisher beſtehende Waffeninſpektion der 
Armee iſt aufgelöſt und mit dem Kriegsminiſterium vereinigt 
worden. In militäriſchen Kreiſen zollt man allen dieſen 
Aenderungen nicht ganz ungetheilten Beifall, doch iſt nicht zu 
leugnen, daß ſie immerhin einen großen Schritt vorwärts zur 
Ausnutzung der Wehrkraft des Landes bedeuten. Durch zahlreiche 
Beförderungen iſt der Bedarf an höheren Offizieren gedeckt, 
auch iſt die Zahl der Reſerve⸗Offiziere um einige Hundert 
vermehrt worden, ſodaß heute das bulgaxiſche Heer etwa mit 
einer dreifach größern Zahl von Offizieren ins Feld rücken 
würde als 1885. 5 


Amerika. 

Newyork, 17. Jan. Furchtbare Zuſtände exiſtiren zur Zeit 
in der Grafſchaft gente im Staate Miſſiftcht 
Eine Bande, die ſich „Regulatoren“ nennt, trotzt offen den Geſetzen 
des Landes und will alle Neger aus der Grafſchaft jagen. Sie 


treibt ihr Spiel auch in der benachbarten Grafſchaft und hat ſchon 


einigen weißen Einwohnern den guten Rath ertheilt Leake Connty 
ſchleunigſt zu verlaffen. In erſter Reihe erhielt der Baptiſten⸗ 
prediger Willis, welcher von der Kanzel das Treiben dieſer dunklen 
Geſellſchaft gebrandmarkt hatte, die Warnung; Gewaltthätigkeiten 
ſind an der Tagesordnung. 

ſilie n. 


Bra 


*Die Nachrichten aus Braſilien find ſeit etwa Monatsfriſt 
immer ſeltener geworden und in den letzten Wochen faſt ganz aus⸗ 
geblieben. Es ſchien nicht unberechtigt, daraus den Schluß zu 
ziehen, daß ſich die Lage auch unter dem neuen Präſidenten 
Peixoio nicht beſſer geſtaltet hätte als unter feinem Vorgänger 
Deodoro da Fonſeca, und in der That wird man in dieſer Schluß⸗ 
folgerung beſtärkt durch die eingehenden brieflichen Berichte, die 
ein bedauerliches Bild von der eingeriſſenen Wirrniß entwerfen. 
So wird der „Voſſ. Ztg.“ unterm 17. Dezember aus Porto 
Alegre geſchrieben: 

Bis jetzt ſind zehn Staaten durch revolutionäre 
Bewegungen aus dem geſetzlichen Geleiſe ge⸗ 
worfen, nämlich, von Norden angefangen, Maranhao, Rio 


Kleines Feuilleton. 


Das neueſte deutſche Kriegsſchiff, die „Kaiſerin Auguſta“, 
das, wie wir gemeldet haben, am 15. d. Mts. auf der Germania⸗ 
Werft in Gaarden bei Kiel vom Stapel gelaufen iſt, wird in der 
„National⸗Zeitung“, wie folgt, beſchrieben: Das neue Schiff bildet 
einen ganz eigenartigen Typ in unſerer Flotte, obgleich es zur 
Klaſſe der modernen Kreuzerkorvetten gehört. Zunächſt iſt es er⸗ 

eblich länger, als die bisherigen Kreuzerkorvetten; ſeine Dimen⸗ 
onen find: Länge 118k Meter, Breite 15 Meter, Mittlerer Tief- 
gang 6,85 Meter. Das Deplacement beträgt 6000 Tonnen. Die 
äußere Schiffsform weicht von derjenigen unſerer Kreuzerkorvetten 
weſentlich ab. Zwar iſt der Vorderſteven, wie bei jener, unter 
üffer zum Rammſporn ausgezogen und unterhalb des Sporns 
auch mit einem feſt eingebauten, genau in der Kielrichtung liegen⸗ 
den Torpedo⸗Lanzirrohr verſehen; aber die Bauart des Rumpfes 
iſt eine weſentlich andere. Bei großer Breite in der Waſſerlinie, 
welche dem Schiffe feine Haupttragkraft verleiht, find die Bord⸗ 
wände an den Seiten über Waſſer ſo ſtark eingezogen, daß ſelbſt 
die Ausbauten der Schwalbenneſter, in denen die Breitſeitgeſchütze 
tehen, nicht über die Breite der Waſſerlinie hinausragen, In 
ieſer Hinſicht ähnelt das Schiff dem Rumpfe des „Siegfried“, der 
auf derſelben Werft gebaut iſt; das Heck iſt ſo ſtark überhängend 
—.— daß es das unter demſelben liegende Steuerruder voll⸗ 

mmen überragt und ſchützt. = 

Ganz neu fit die Verwendung von drei Schrauben. Während 
unſere neuen Kriegsſchifſe bis herab zu den kleinſten Kreuzern und 
Aviſos, ſämmtlich mit zwei Schrauben gebaut find, die von getrennt 
bel Sch N getrieben werden, hat die „Kaiſerin Auguſta“ 

re rauben. 

An Geſchwindigkeit wird durch drei Schrauben nichts Bemer⸗ 
kenswerthes gewonnen; ihr einziger Werth liegt darin, daß die 
Maſchinenkraft ohne zu großen Verlust an Wirthſchaftlichkeit auf 
eine kleine Leiſtung Nacſchad werden kann. Um 10—12 Knoten, 
alſo die gewöhnliche Marſchgeſchwindigkeit für weite Fahrten, zu 
laufen, wird der Dreiſchraubenkreuzer die beiden Seitenmaſchinen 
außer Betrieb ſetzen und nur mit der mittleren fahren; bei Aviſo, 
dienſten, wo alſo größere Geſchwindigkeit erforderlich iſt, wird er 
mit den Seitenmaſchinen fahren und die Mittelſchraube ſtillſtehen 
laſſen, wobei er 18 Knoten läuft; und erſt, wenn es ſich um die 
Erzielung der höchſten Geſchwindigleit handelt, wird er alle drei 
Maſchinen arbeiten laſſen. In dieſem Falle wird unſere neue 


Kreuzerkorvette „Kaiſerin Auguſta“ reichlich 21 Knoten laufen. 


Die neueſten Kreuzerkorvetten bezw. Schnellkreuzer der Kriegs⸗ 
marinen ſollen im Stande ſein, die Schnelldampfer der Haudels⸗ 
flotte zu überholen; ſie ſollen alſo eine größte Fahrgeſchwindigkeit 
von 21— 22 Knoten haben. I 

Die Armirung des neuen Schiffes beſteht aus 12 Stück Schnell⸗ 
feuer⸗Kanonen von 8,7 Zentimeter Kaliber, welche einen Panzer⸗ 
ſchutz von 14 Zentimeter zu durchſchlagen vermögen und in einer 
emule 20 Schuß abgeben, und aus 8 Stück 35 Kaliber langen 


15 Zentimeter⸗Geſchützen, die einen Panzer von 39,9 Zentimeter 
durchſchießen. „ vor 
und die vier an den Breitſeiten, ſind im Schiff eingebaut. 
Waſſerlinie liegt das gewölbte Panzerſtahldeck, unter dem die 
Maſchinen, Munitions- und Torpedoräume liegen. Das Schiff 
führt zwei Militärmaſten ohne Takelage und drei Schornſteine: 
vor und hinter den Maſten iſt je eine Kommandobrücke; zum Schutz 
des Kommandanten iſt ein kleiner gepanzerter Thurm angebracht. 
Ganz vorn auf der Back ſtehen zwei Geſchütze in halbthurmförmigen 
Ausbauten, zwei Ruckzugsgeſchütze ſtehen achtern hinter der Kom⸗ 
mandanten-Sajüte. Das Schiff, welches ſelbſtverſtändlich elektriſche 
Beleuchtung erhält, macht mit ſeiner langen, ſchlanken Bauart, dem 
leichten Sprung ſeiner Deckslinie und dem keck ausſchließenden 
Vorſteven einen ſehr gefälligen Eindruck. 


In der 


Was Millionen nicht erſetzen könn en, — über dieſe 
Frage, jo ſchreibt die „Volksztg.“, giebt uns die kurze aber tragiſche 
Geſchichte des Kaiſerbazars wieder einmal Aufſchluß. Zur Be⸗ 
gründung des neuen Univerſal⸗Kauſhauſes hatten eine Anzahl 
Kapitaliſten mehrere Millionen zuſammengeſchoſſen, ein palaſt⸗ 
ähnlicher Bau wurde im Herzen der Millionenſtadt errichtet und 
mit Waaren gefüllt. An die Spitze eines Heeres von Verkäufern 
und Verkäuferinnen ſtellte man einen Leiter, welcher mit der 
Organtſation der großen Muſter in Paris und London vertraut 
war und an deſſen Intelligenz und kaufmänniſcher Bildung Nie⸗ 
mand zweifelte. Unter glänzenden Auſpizten fand die Eröffnung 
des herrlich ausgeſtatteten, in elektriſcher Beleuchtung erſtrahlenden 
Kaufhauſes ſtatt, denn am erſten und während der nächſtfolgenden 
Tage glich das Innere deſſelben einem wimmelnden Bienenſtock. 
Die Aktionäre rieben ſich vergnügt die Hände: Das Univerſal⸗ 
Kaufhaus ſchien ſich zum „Weltgeſchäft“ auswachſen zu wollen. 
Unter ſolchen Umſtänden verſpürten gutherzige Beſucher Mitleid 
mit den armen Kleinen, welche der junge Rieſe Katſerbazar bald 
erdrücken werde, und als einem ſolchen Gedanken vor einem der 
Unternehmer Ausdruck gegeben wurde, meinte diejer: „Natur⸗ 
geſetz, mein Lieber! Auch im Walde entwickeln ſich die lebens⸗ 
fähigſten Stämme auf Koſten ihrer Umgebung“. Der Maun halte 
bei dem ſchönen Bilde nur nicht bedacht, wie die Lebensfähigkeit 
erlangt wird. Die kräftigſten Stämme im Walde haben ſich vom 
Reis auf gemeinſam mit ihrer Umgebung entwickelt und ſind 
tüchtig vom Winde gerüttelt worden. Der Kaiſerbazar wurde als 
fertiger Baum mit allen Aeſten und Zweigen in den fetten Boden 
der jungen Weltſtadt geſetzt und — gedieh nicht. Vor Ablauf des 
erſten Geſchaftsjahres ſchon brach der Konkurs herein und Millto⸗ 
nen ſind nutzlos vergeudet worden. Nun glauben viele Finanziers 
das aufgebrachte Aktienkapital jet zu klein geweſen, um ein fo gro 
geplantes Unternehmen durchzuführen. Uns aber will es ſcheinen, 
daß das Gelingen durchaus nicht von der Zahl der Millionen ab⸗ 
bing, ſondern von der durch langrährige Arbeit gewonnenen Er⸗ 
fahrung. Sogenannte Weltgeſchäfte werden nicht über Nacht 


Fünf Torpedorohre, von denen eins vorn im Steven, |f 


geleitet, mit geringen Mitteln in die Wildni 
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-  Grando do Norte, Bernambuco, Alagoas, Sergipe, Bahia, Rio de 
Janeiro, S Paulo, Parana, Rio Grando do Sul. Es find nicht 
N die legalen Governadore bezw. Präſidenten be⸗ 
941110 t, ſondern zum Theil ſelbſt die legal gewählten Aſſembleen 
taigriſch aufgelöſt und ſogar, wie z. B. in unſerem 
bote (Rio Grando do Sul), die ganze Verfaſſung in Frage ge⸗ 
Ut. In Rio de Janeiro und S. Paulo iſt Blut gefloſſen. Die 
aufgelöſten Aſſembleen proteſtiren energiſch und betrachten ſich als 
5 Recht beſtehend. Den Vorwand zu all den Umwälzungen hat 
Aberall der Umſtand geben müſſen, daß die Präſidenten oder 
Bobern adore der Staaten nicht genen den Staatsſtreich proteftirt 
aben. In Wabrbeit benutzten die in den Wahlen unterlegenen 
lemente die Paſſivität der Governadore ac. nur, um ſich einen 
an heren Anhang zu verſchaffen, mit deſſen Hilfe fie die Herrſchaft 
® ch reißen und die Wahlen ko rigiren konnten. Die Staaten 
Fa Eipirito Santo, Minoes, Geraes und Santa Catharina 
aben alle dergleichen Wühlereien dis jetzt überwunden. In den 
andern kriselt es entweder auch oder fie find zu weit entfernt, als 
oß ſchon Nachricht gegeben fein könnte. Die Haltung der 
entralregierung den Revolutionären ge enüber iſt eher 
aufmunternd als zurückhaltend, in einzelnen Fällen geradezu 
kandalözs. Daß fie z. B. die von ihr abhängigen Militärs, 
welche an die Spitze der gegen die legalen Governadore oder 
Bräfidenten gerichteten Bewegung getreten find, nicht zurückruft, 
as iſt einer Regierung unwürdig. Die Akten über die Re⸗ 
volution in Rio Grande do Sul find ls gelchloſſen 
een. Es iſt klar erwieſen, daß zwei Seelen zu dieſer Aition 
N zuſammengefunden hatten. Die eine wohnte in den Militärs, 
ar gegen den ſtaatsſtreichelnden Seodoro ſich empörten, die andere 
del dem Afriebenen bürgerlichen 5 e ee —, 
Scho en, um den lange a 

wagen die ihnen bia twotbſſche Verſaſſung des Staates und den ihnen Lokales. 

Poſen, den 21. Januar. 


Zoch ankipath ſcheren Präſidenten Julio de Caftilho8 zu führen. 
Rardieſen 5 ebörten vornehmlich die großen d. Unferen Bericht über den Einzug und den Empfang 
des Erzbiſchofs v. Stablewski ergänzen wir noch durch folgende 


in Geinros im Süden, die ſich von der Grundſteuer bedroht und 
efahr ſahen, allen Einfluß ir verlieren. Nachdem fie mit | Mittheilungen nach . 8 Der Erzbiſchof traf in 
2 Begleitung des Prälaten Kraus, des Domherrn Kwiatkowskt, des 


N fe ihren Zweck erreicht haben. recht ergößlich, 
dee die deiden Seelen der Revolution mit einander umgehen. Die Offiziald Dr. Lukowski aus Gneſen und des Hauskaplans Dr. Zych⸗ 
se „föderale“ Partei beanſprucht für ſich nicht allein den Unski bier ein, wurde vom Prälaten Dorſſewski, dem Domberen 
Vewinn von der Revolution, ſondern auch den Ruhm. Den aber] Pendziesfi und den Mitgliedern des Komites empfangen, und in 
einen der Bahnhofsſäle begleitet, wo er auf einem Seſſel Platz 


wollen die Militärs ſich nicht nehmen laſſen und lehnen ſhrerſeits 
* Verantwortung für die Abſetzung des Präſidenten Caſtildos nahm. Hier wurde er im Namen des Domkapitels vom Domherrn 
Dorſzawski, im Namen der Stadt Poſen von dem Abg. 


rer ie Drahtzieher der Situation wollen in den erſten Monaten 
des nächſten Jahres Wablen zu einem Rio⸗Grandenſer Konvent Cegielski, im Namen der Großgrundbeſitzer vom Herrenhaus⸗ 
Mitgliede, Grafen Zoltowski, im Namen der deutſchen Katho⸗ 


(Nomen est omen) ausſchreiben, der über eine neue Verfaſſung 
und Regierung des Staates berathen und beſchließen ſoll. ten vom Gymnaſialdirektor Dr. Meinertz, im Namen der 
2 polniſchen Bauern von dem Wirthe Bajerlein begrüßt. 


Auf jede dieſer Begrüßungsanſprachen antwortete der Erzbischof mit Zlegelel beim Wagenſchleben ein Arbeiter ausgeglitten, hingefallen 
danfenden Worten; dem Direktor Dr. Meinertz erklärte er, daß er und hat den rechten Arm zweimal gebrochen. 


fürzalle ſeine Diözeſanen die gleiche Liebe hege und bei feiner Ver⸗ 
Telegranhiſche Nachrichten. 


waltung ſtets auf Das achten werde, was ihn die Kirche gelehrt 

habe, d. h. daß er alle ſeine Kinder mit gleicher Liebe umfaſſe; die 

deutſchen Katholiken lönnten deſſen gewiß ſein, deſſen möge 5 a 

der Redner Alle verſichern. — Von der Marienkirche, wo der Berlin, 20. Jan. Telegraphiſcher Spezialbericht 

egen die Te * . er ſich der „Poſener Zeitung.“! Der Reichstag nahm den 

geſſtonan dildtenge nach den (Vome an deſßen Hauptein,| Antrag Siegle betreffs der Aufnahme einer Statijtif über die 

gang er im Namen des Domkapitels vom Dompropſt Wanjura|Lage der Arbeiter an und berieth darauf den freiſinnigen An⸗ 

begrüßt wurde. Unter den Klängen des Tedeums zog alsdann trag auf Aenderung des Wahlverfahrens, Abgabe der Wahl⸗ 

bie Brogeifion in den Dom ein, wo der Grabiichof auf dem era zettel in verſchloſſenen Couverts und im abgeſonderten Raum. 

biſchöflichen Stute Platz nahm. In einer Loge des Domes Abg. Rickert begründet den Antrag mit dem Hinweis 
auf ein gleiches Wahlverfahren in andern Ländern, beſonders 
in Belgien und betont die Nothwendigkeit eines ſtärkeren 

Schutzes des Wahlgeheimniſſes angeſichts der vielfachen Ver⸗ 

letzungen deſſelben. Gegen den Antrag e nur der Abg. 


Sek.⸗Lts oh ſt, Sek.⸗Lt. vom Niederſchleſ. Pion.⸗Bat. Nr. 5, kaſſenbuches mit 54 M. 38 Pf., in Summa 3 2 „die 
Ausgaben beſtanden in der gezahlten Enſchädigung von 2175 M. 
Vereinsun . l Drachen, Inſeraten, Portos, Botenlohn 
chf von 173 M. 03 Pf., in Summa 2348 M. 03 Pf. Es bleibt ſomit 
ein Beſtand von 851 M. 05 Pf. Die Rechnung iſt geprüft und 
ſammt den Belägen für richtig befunden worden, worauf dem 
Kaſſenführer Decharge ertheilt wurde. Hierauf wurden die ge⸗ 
ſammten Mitglieder des Vorſtandes durch Zuruf wiede ewäbt, 
nur zum ftellvertretenden Reviſor Herr Kaufmann M. C. Hoffe 
mann neugewählt. Damit ſchloß die Sitzung. Wee 

* Stadttheater. Da für morgen Donnerſtag eine Abänderun 
des Repertoirs wegen Erkrankung des Frl. Pivoda ſtattfinden muß, 
hat die Direktion für morgen, um den vielfachen Wünſchen nachzu⸗ 
kommen. ſich entſchloſſen noch einmal die Mascagniſche Oper Caval⸗ 
leria Ruſticana“ zuſammen mit der „Puppenfee“ zur Aufführung 
zu bringen. Da durch die viele Wiederholung in der Oper eine 
große Pauſe rer iſt, hat dieſelbe dieſe zur Einftudirung der 
Opern Wilddiebe“, „Tannhäuſer“ und zur Vorbereitung der No⸗ 
vität „Silvana“ ausgenutzt. 

br. Einbruch. In der Halbdorfſtraße iſt heute Mittag 
zwiſchen 11 und 12 Uhr, während gerade die Feierlichkeit im Dome 
vor ſich ging, in einer dortigen Wohnung ein Einbruch verübt 
worden, bei welchem Kleidungsſtücke im Geſammtwerthe von 420 
bis 430 Mark geſtohlen worden ſind. Von dem frechen Diebe fehlt 
zur Zelt noch jede Spux. 

Feuer, Heute Mittag 12 Uhr waren Judenſtraße 26 
in einem Holzſtalle A bc al welche von einem Bäcker geholt 
worden und jedenfalls noch glimmten, in Brand gerathen, wodurch 
eine daran ſtoßende Bretterwand mit entzündet wurde. Von 
dortigen Perſonen und der ſchnell herbeigeeilten Feuerwehr wurde 
der eine Brand bald gelöſcht. 5 

br. Aus dem Polizeibericht. Verhaftet wurden im 
Laufe des . Tages fünf Perſonen wegen Bettelns. — Zum 
polizeilichen Aufbewahrungsort mußte geſtern ein 
Hundefuhrwerk, welches herrenlos in der Judengaſſe ſtand, ge⸗ 
ſchafft werden. — Gefunden wurde bei der Eisbahn vor dem 
Eichwaldthor ein Filzſchuh, am 17. d. M. an der Ecke der Wronker⸗ 
und Krämerſtraße ein kleines Beutelportemonnaie von rothem 
Plüſch mit 77 Mk. 50 Pf Inhalt und in der Berlinerſtraße eine 
Herren⸗Pel: mütze und fünf Schlüſſel. — Zugelaufen ein 
ſchwarzer Pudel. — Verloren wurde am 17. d. Mts. von der 
St. Martinſtraße nach dem Wilhelmsplatz ein großer goldener 
Siegelring mit hellblauem Stein und am 18. d. Mt3. ein Beutel⸗ 
n mit etwa 20 Mark Inhalt vom Alten Markt nach der 

ämerſtraße. ; 
br. Unfall. In Jerſitz iſt geſtern Vormittag in einer dortigen 


Witte vom Niederſchleſ. a Nr. 5 zu außeretatsmäß.] Beiträgen 7 neuer Mitglieder 70 M., 1 Bimten des Spar⸗ 
„ R 99 08 Pf., d 


befördert. — v. Wedell, Pr.⸗Lt. à la suite des Pomm. Füſ.⸗ 
Regts Nr. 34, ausgeſchieden und zu den Reſ⸗Offizieren des Regts. 
übergetreten; Scheffler, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Inf. ⸗ 
Regt. Nr. 140, als Major mit Penſion nebit Ausſicht auf Anſtel⸗ 
lung im Zivildienſt und der Uniform des Niederrhein. Füſ. Regts. 
Nr. 39 der Abſchied bewilligt. 

= Perſonal veränderungen v. Sobbe, General-Leut⸗ 
nant und Gouverneur von Straßburg i. E, v. Schnackenber 1 
Gen.⸗Major und Kommandeur der 17. Kav.⸗Brig., als General⸗ 
Leutnant, v. Lützow, Gen.⸗Major und Kommandeur der 59. 
Inf.⸗Brigade, zur Dispoſitton geſtellt. 

= Für den Dienſt in der Deutſchoſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
truppe ſollen der „Voſſ. Ztg.“ zufolge Bewerbungsgeſuche von aktiven 
2 nur dann Berückſichtigung finden, wenn der Bewerber 
bereits drei Jahre aktiv als Offizier bei der Truppe gedient hat. 
Die Mehrzahl der bisher verliegenden Geſuche iſt von jüngeren 
Offizieren ausgegangen. Damit hot ſich die Zahl der in Betracht 
kommenden Bewerber von mebr als 200 auf 15 vermindert. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Die „Freiſ. Ztg.“ berichtet: Dem Landtag iſt die übliche 
Nachweifung über die Ergebniſſe der anderweiten Verpachtung 
der im Jahre 1891 pachtlos gewordenen Domänen vorwerke 
vorgelegt. Wohlverſtanden, es handelt ſich in der Ueberſicht nur 
um die Verpachtung der Domänenvorwerke, alſo größerer Güter⸗ 
komplexe. nicht der kleineren Beſitzungen. Es haben im Jahre 
1891 40 Neuverpachtungen ſolcher Vorwerke ftattgefunden. Bel 
der Neuverpachtung betrug der Flächeninhalt ſümmtlicher Vorwerke 
16.403 Hektar und war damit um 59 Hektar geringer, als bei der 
früheren Verpachtung. Der frübere, alſo vor 18—24 Jahren nors 
mirte jährliche Pachtzins betrug in Ganzen 638 653 Mk. Bei der 
neuen Verpachtung ſind an Pachtzins im Ganzen erlangt worden 
571873 Mk. Die Verminderung des Pachtertrages beträgt ſomit 
8 * aa ae pe e 5 . 7 

a pCt. — Der Zins fuß de eweglichen apitals 
bat ſich aber innerhalb der letzten 18 . BAER ein 
Zehntel ve mindert. Denn während damals 4'/, prozentige Staats⸗ 
papiere nur zu 93 und 94 zu begeben waren, ſtehen heute 37, pro: 
zentige Stagtspapiere über 99. 5 N a 

— Die Steuerveranlagung für das ablaufende Jahr 1891 92 
alſo für das letzte Jahr der alten Steuergeſetze, iſt für 
die Eintommenſteuer und Klaſſenſteuer dem Landtag 
mitgetheilt. Darnach bringt die Klaſſenſteuer 37 701 222, die klaſſi⸗ 
er Einfommenfteuer 52 786 458 Mk. Es find 254270 Steuer- 
& 400 Wer Einkommenſteuer veranlagt. Mit Einkommen über 
Aber 96 000 Im 2356 Perſonen veranlagt, darunter mit Einkommen 
Einkommen 48, davon in Berlin 332. Die drei größten 
der Hauptſtadt — breußiſchen Staate find jedoch nicht in 
mit einem Steuerſol 5 Mk e eicbäßt 

N ; bei einem Jahreseinkommen 
Buser der 1 ũ ũ . Mark, wohnt im Regierungsbezirt 
4140000 Mark Einkommen im 8 Mk Einkommenſteuer von über 
111600 Mk. Steuer von 3 78000 Wieebaben, der dritte mit 
Oppeln. Erſt dann folgt ein St % Einfommen im Bezirk 
Einkommen von 2 940 000 bis 3000 660 Jer 5 Fe 

— Wie der „Boll. Ita“ mit r re 
daß dem Reichstage noch in dieſer Session n Meldung, 
die Frage der Bankjerdevols zugeben wöchebentwurſ über 
zwar richtig, daß im November und Dezember örds lg. (8 it 
über dieſe 33 zwiſchen den betheiligten Reſſor d ns 
gaben, aa werde Entschließungen dürften noch nac keiner 

ng hin gefaßt fein. 
2 — VI. Abtheilung des Reichsta 
Wahl des Abe 3 ae; im "eriten dene des Ne —.— er 
Köglin für giltig zu erklären und den Reichskanzler u er 3 
le in einer Beichmerbefchrift vom 30. Dezember. 1801 aufgchabeken 
8 auf ibre ae 7715 u 1 Kelch 

— Zur Reichstagserſa ichen b 

er e eite wieder der Cigarrenfabrikant Gehen 
Chemn 6 aufgeſtellt. 

die Naur Landtagserſa wahl n haben 

Walk onalliberalen an Stelle Tramms den Senator und Baurath 


t. einen bekannten Architekten, aufgeitellt. 
— — — 
Militärifdes. - 
r Ber 5 im . Armeekorps. Die Bort.- 
ahr. ä von Gourbtere (2. Polen) Nr. 19, 


wohnten der Feier auch der kommandirende General von Seeckt 

und der Oberpräſident von Willamowitz bei. Nachdem die durch 

das Ritual vorgeſchriebenen Gebete geſungen waren, verlas der 

5 7 che 8 N gel a il an polniſcher und deutſcher 

„ſowie 0 - P 3 

Gläubigen. und 805 en kesteren in polniſcher und deutſcher[ Meyer⸗Arnswalde, der überhaupt öffentliche Wahl wollte 

in 7 5 der on he Deren 12 ban en fm e und Namens der Konſervativen der Abg. v. Steinau⸗Stein⸗ 

eee ee “ ee rück unter dem Scheingrund einer Erſchwerung des Wahl⸗ 

Anweſende eine Anſprache, und ertheilte denſelben vom Hochaltar 35 

aus den erzbiſchö Br Segen. 15 er hierauf es 0 verfahrens und der Undurchführbarkeit des Antrages, was aber 

Sakramente ſeine Ehrerbietung dargebracht, begab er fich in Begleitung die folgenden Redner, beſonders die Abgg. Munckel und 

der Geiflichkeit 1 Uhr Mittags nach dem erzbiſchöflichen Palais, Barth widerlegten. Allſeitig wurde ſonſt als wünſchenswerth 

ſche ea ei e. a en IE der per e n anerkannt, die Wahlen unabhängiger zu geftalten. Zur Ent⸗ 

aft, der Vereine 2c. ſtattfand. m amen er ToB-B&TUND= x 6 

beſitzer der geſammten Provinz ſprach Herr Wlad. v. Tacza⸗ ſcheidung über den beſten Weg wurde der Antrag an eine Kom⸗ 
miſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. 8 
ae wurde der Antrag Reichenſperger auf Wieder⸗ 
einführung der Berufung in Strafſachen in der erſten Leſung 
berathen. Für denſelben ſprachen außer dem Antragsſteller 
die Abgg. Schneider, Munckel und Stadthagen. Staats⸗ 
ſekretär Boſſe theilte mit, daß die Meinungen im Bundesrath 

verſchieden ſeien, ſagte jedoch zu, den Antrag in Erwägung zu 


nowski, im Namen der Poſener Kaufmannſchaft Dr. Lebinski, 
im Namen der deutſchen Katholiken der Provinzial⸗Steuerdirektor 

ziehen. Morgen Markenſchutz⸗Uebereinkommen mit Oeſterreich 
und Wahlprüfungen. 


Fritſch, im Namen der polniſchen Bauern der Wirth Dzidek 
Berlin, 20. Jan. [Privat⸗Telegramm der „Pof. 


aus Winiary, im Namen der Zentrumspartei der Abg. Dr. Porſch, 

im Namen des polniſchen Vereins der Freunde der ee 

Graf Cteſzkowski, im Namen der Kulmer Diözeſe Ritter⸗ 
3Ztg.“] Der „Reichsanzeiger“ publizirt eine Entſcheidung des 
Kultusminiſters, wonach die Kinder von Diſſidenten unter 
Umſtänden gezwungen werden ſollen, gegen den Willen der 


utsbeſitzer v. Sczaniecki⸗ Nawra ꝛc. Jedem dieſer Redner 
dr der Erzbiſchof mit herzlichen Worten ſeinen Dank aus. 
Eltern am evangeliſchen oder katholiſchen Religionsunterricht 
der Schule theilzunehmen. 


An den Erzbiſchof v. Stablewski find am Sonntage 
Die Oppoſition gegen den woltechulgekdenn if in 


nach der Konſekration beim Diner zahlreiche Glückwunſch⸗Tele⸗ 
. eingegangen, jo vom Kardinal Ledochowski, vom Kardinal 
parlamentariſchen Kreiſen im Wachſen begriffen. Man 


unaiewsti in Krakau, vom Biſchof in Hildesheim, („Dem neu⸗ 
konſekrirten Erzbiſchofe herzlichen Segenswunſch, dem verehrten 
Bache in und ſämmtlichen Feſtgenoſſen freundlichen Gruß“), vom 
Biſchof in Paderborn, vom Feldpropſt Aßmann in Berlin, von der 
polniſchen Fraktion in Wien, von der Zentrumsfraktion in Berlin ıc. 
„Der „Kuryer Pozn.“ iſt heute zur Feier des Tages mit 
einem Titelblatt in Farbendruck, ſowie einem großen Bildniſſe des 
Erzbiſchofs geſchmückt. 
br. Die Anſiedelungs⸗Kommiſſion hat geſtern Vormittag 
im Saale ihres Geſchäftslokals, Untere Mühlenſtraße 12, eine 
Sitzung 3 
d. Zu dem erſten Vortrag des Profeſſors Grafen Tar⸗ 
nowski über den Irydion Kraſinski war geſtern im Lambertſchen 
Saale ein auserleſenes polniſches Publikum erſchienen. 


ez 
net nicht bloß Freikonſervative, ſondern auch Konſervative ber 
ſpielsweiſe den Grafen Limburg⸗Stirum als entſchiedenen 
Gegner deſſelben. 5 1 
Nach der „Voſſ. Ztg.“ ſoll Herr v. Plener an Stelle 
des wegen Krankheit zurücktretenden Grafen Szechenyi öſter⸗ 
reichiſcher Botſchafter in Berlin werden. e, ee 
Kiel, 20. Jan. Der Kaiser hielt im Exerzierhauſe dee 


5 vo 5 eleitet wurde. Zunächſt wurde Herrn Kaufmann Tunmann 
Helnmann vom 3. Niederſchleſ. Inf ⸗Regt. Nr. 18 0 das Wort erteilt, welcher den Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht er⸗ Marine eine Anſprache an die Marinerekruten, worin er die⸗ 
in , ,, ,,, ,. 
erg vom Ulan.⸗Regt. N 12 egenwärti a vergangenen e BAR“ di 
Reg oſen. Nr. 10 — zu Sek. is. Gamp vom ne ſind 7 Muglieder eren 5 Maiden gt jeit 9 7 zu ſein, treu zu Kaiſer und Reich zu ſtehen und die 
17. Fepyon odbielski Ateberjchlel.) Nr. 5, mit Patent bom|1890 um 17 verringert, welche theils geſtorben, theils verzogen, Religion nicht zu vergeſſen. 


war 188 9 d von demf. Regt, Staudy 
Sm Bohn. Fab. At ent Ke 20 8 zu außeretatsmäß. Gef. 
Negt. löldert; die Unteroffiziere: v. Schweinchen vom Gren ⸗ 
Lom z König Wilbelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, Tſchlerſchky 
Inf. Hie egt. von er (Weſtfäl) Nr. 37, Grothe vom 
Lom Met. Graf Stixchbach (1. Niederichlel.) Nr 46, v Kügelchen 
Ben lan. Regt. Prinz Auguſt von Württemberg (Boien) Nr. 10, 
Nr. de rd vom Feld⸗Art⸗Megt. von Podbielsei (Micberichlel,) 
Fur Schwerdtfeger, charakteriſ. Port⸗FJabnr, Grams, 
FJabnrs. Engſtröm, Unteroffiz. von demſ. Regt. — u Port.⸗ 
redes. befördert; v. Eichmann, Sek⸗Lt. vom Drag.⸗Regt von 
Nr 1 w (1. Schleſ.) Nr. 4, in das Schleswig⸗Holſt. Drag.⸗Regt. 
wan 3 verſeßt, Poxt.⸗Fähnr. v. Jerin vom Jäger⸗Bat, von Neu: 
Juf Na Schleſ. Nr. 5 unter Verſetzung in das 2. Niederſchleſ. 
Megt. Nr. 47, zum Sek.⸗Lieut. die Port.⸗Fühnr.: Karbaum, 


iffenfhaft, Kunſt und Literatur, 
Das e Ai der beliebten, reich illuſtrirten Ja⸗ 
milienzeitſchrift „Univerjum” enthält folgende Beiträge: 
ga e Novelle von Hans Hoffmann; ne Don 
u 


werden. 


entſchadiat worden, mithin 2175 Mark, welche an 65 Geſchworene 
je nach der Dauer der Schwurgerichtsſitzungen für 3 bis 12 Tage 
zur Aus ben gelangt ſind. Wenn mit dieſer Beihilfe auch die 
ganzen Koſten des Aufenthalts hier in Poſen nicht beſtritten werden 
können, jo iſt die Erleichterung doch eine bedeutende und der 
Wunſch vieler Meitglieder, die Tagegelder durch höhere Beiträge 


dwig Pietſch mit Original⸗Iguſtratlonen von Albert ter; 
ee Amerikas vor Columbus“ von Ernſt Boetticher; 
„Einſt und Jetzt“, Preisnovelle von M. Tamms. „Zur letzten 
Eruptionsperiode des Veſuvs“ von Dr. Luigl Ralmiert: „Frau 
, \ Gräfin“, Roman von Viktor Blüthgen. Nundſchau, Gedichte, 
zu erhöhen, iſt wiederholt im Vorſtande zur Sprache gebracht] Humoriſtiſches c. — Von den Illuſtrationen find als 7 A 
worden. Die Einnahmen des Vereins haben im vorigen Jahre] vagend zu erwähnen: Kraftprobe“ von Th. Kleehaas: „ end 
beſtanden aus dem Reſte vom Jahre 1890 in Höhe von 1369 M. im Walde“ von A. Thiele; „Zeitvertreib“ von E. W — Der 
70 Pf., Mitgliederbeiträgen von 1705 M., Eintrittsgeldern und! Preis für jedes Heft iſt nur 50 Pfg. * IE e 


Große Operette in 3 Akten von 


N wozu ergebenſt einladet 


ſch. 
Abends: Friſche Keſſelwurſt. 
987 R. 


Kill "Nachrichten. u 


306900886800983980820cH 

Die Verlobung unſerer Tochter 

ranziska mit Herrn Benno 

ichler zeigen ergebenſt an 
M. Themal und Frau. 

Poſen, im Januar 1892. 
300908205900098902008 
Rosa Lipstein, Siegfried Jaffe 

, Verlobte. 

Königsberg Opt. 4 

Januar 1892. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Martha Kohn 
mit Herrn Gülnlcken Kiten. 
Glandien (Sollnicken⸗Kiſſitten). 

rl. Marie Geldmacher mit Hrn. 

r. Hans Zilles (Hoffnungsthal). 
Fer Nanter Müller mit Hrn. 

er.⸗Aſſeſſor, Lieutn. d. Res., Dr 
jur. Paul Wayrather (Düſſeldorf⸗ 
Rheinbach). 

Verehelicht: Dr. Max Geld⸗ 
macher mit Frl. Julie Geld⸗ 
macher in Hoffnungsthal. 

Geboren: Ein Sohn: Dr. 

hil. Paul Plettenberg in Magde⸗ 
— Reg.⸗Baumeiſter. H. Stro⸗ 
meyer in Duisburg. Prof. Dr. 
Schreiber in Königsberg. 
Eine Tochter: Oberförſter 
Denicke in Palſterkamp. Dr. med. 


Boepel in Hannover. Stabsarzt|- 


Dr. Hertel in Oranienſtein. 
Geſtorben: Ober⸗Reg.⸗Rath 
Ludwig van Geldern in Trier. 
Gutsbeſitzer Martin Schulze⸗ 
Toppoff in Greven. Kreis⸗Bau⸗ 
Eh pektor a. D., Major d. L., 
itter pp. Julius Dallmer in 
Gumbinnen. Polizei⸗Inſp. Hugo 
André in Brieg. Geh. Reg. ⸗Rath 
C. Nicolaus Kieſel in Berlin. 
r. Plantagenet-Broome in 
Berlin. Frau Thereſe Freifrau 
v. Lüttwitz, geb. v. Köckritz in 
Breslau. Frau Dr. Alwine 
oſtmann, geb. Bode in Zelle. 
rau Dr. Katharina Sebald, geb. 
oth in Hannover. Frau Wera 
offmann, geb. v. Dreyer in 
resden. Frau Appellat.⸗Ger.⸗ 
Präſ Mathilde Schepp, geb. Krug 
in Kaſſel. Frau Dr. Minna 
Böhlendorf, geb. Poeſch in San 
Juan, Chile. 


| Vergnägungen. 


Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag, den 21. Januar 1892. 
Auf allgemeines Verlangen: 


Cavalleria Rusticana. 
Oper in 1 Akt v. P Mascagni. 
Die Puppenfee. 
Freitag, den 22. Januar 1892. 
Der Vizeadmiral. 


Carl Millöcker. 
KONZERT 
Freitag, den 22. Januar, 

Abends 8 Uhr, 9 

im Saal der Loge, 

von 

Herman Boldt, 
Opern- und Konzertſänger. 
Billets à 2 Mark, Schüler 
50 Pf., in der Muſikalien⸗Hand⸗ 


927 


lung der Herren Bote u. Bock. 


Nefuurant Ftiedensthal, 


früher Großmann, 
e . 
Heute Donnerftag : 


Wurſtabendbrot, 


936 
C. Kabisch. 


Von 10 Uhr ab Wellfleiſch. 


Heute Eisbeine. 
938 Louis Pohl, Bergſtr. 7. 
te von 10 Uhr ab 

5 Wellflei . 


Jone. 


Fondurango⸗Wein Er 


enleiden ärztlich empfohlen. 
ſin⸗Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
i 14555 nach Vorſchrift des 
Prof. Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 


waren 
. Probst 75 Pf. 12424 


Bei Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab. 


Pothe Apotheke, aaelt 387. 


Mein langjähriger Bureauvorſteher 


Herr P 


hilipp 


Weitz 


iſt vorgeſtern in Folge Herzſchlags plötzlich verſchieden. 
Er war mir ein treuer Mitarbeiter, welcher ſich durch 
Gewiſſenhaftigkeit, Pflichttreue und humanes Weſen ſtets 


ausgezeichnet hat und deſſen 
empfunden wird. 


Ein dauerndes Andenken wird ihm bewahrt bleiben 


Verluſt von mir ſchmerzlich 


Schönlank, Rechtsanwalt. 


Verkäufe « Terpachtungen | 


Die Räumung, Abfuhr und 
Nutzung des Inhalts der Latrinen⸗ 
Müll⸗ und Aſchgruben pp. aus 
den zum Geſchäftsbereich der 
Garniſon⸗Verwaltung gehörigen 
Kaſernen und anderweiten Ge⸗ 
bäuden ſoll durch öffentliche 
Ausbietung verdungen werden. 

ermin hierzu am 


Nasen 8 lune 


Vormittags 10 Uhr, 
im Büreau der unterzeichneten 
Verwaltung, Kanonenplatz Nr. 2, 
woſelbſt auch die Bedingungen 
zur Einſicht ausliegen. 812 
Poſen, den 14. Januar 1892. 
Königliche 
Garniſon⸗ Verwaltung. 


2 Häuſer, 
Friedrichſtr. 20 bezw. Mühlen⸗ 
ſtraße 5 zu verkaufen. Näh. bei 

Frau von Raczynski, 
909 Mühlenſtr. 5. J. 


Konditorei mit Konzeſſion 


zum Ausſchank von Liqueuren ꝛc., 
altes, im beſten Gange in Breslau 
befindliches Geſchäft auf einer 
Hauptverkehrsſtraße gelegen, ohne 
Inventar per Juli cr. zu ver⸗ 
geben. Näheres unter K. 6. 10 
an die Exped. d. Ztg. 923 


Verpachtung. 

Ein Gut von ca. 800 Morgen, 
% Stunde vom Bahnhof und 
Kreisſtadt i. d. Provinz mit Gym⸗ 
naſium ſoll z. 1. April d. J. auf 
12—18 Jahre verpachtet werden. 
Ausſaat ſind 75 Schfl. Weizen, 
150 Schfl. Roggen, 85 Morgen 
beſte 2 ſchnitt. Wieſen. Inventar 
überkomplett, orig. holländer 
Heerde, 45 Haupt, Drill⸗, Dun⸗ 
ger⸗, Kartoffelmaſchinen neueſter 
Conſtruktion. Hübſches, geräu⸗ 
miges Wohnhaus und Garten. 
Pachtliebhaber wollen ihre Off. 
sub K. V. 943 an die Exped. d. 
Ztg. einreichen. 943 


Gangbare Bäckerei 


nebſt Grundſtück ſof. zu verk. 
Offerten M. C. Exped. d. Ztg. 


Schleſiſche Zugochſen, 4-5 Jahr 


alt, 12—14 Ctr. ſchwer, ſtehen 


30 bei vorheriger Anmeldung, in ge⸗ 


nügender Auswahl zum Verkauf 
bei 931 


H. Wuttge, 


Kadlewe b. Herrnſtadt i. Schl., 
Bahnſtation. 


— — 


Grömafarbe 


NETTER 
f. gardinen, Spisen, Kleider elt. 


ede Hausfrau kann ſich damit 
eine dauernde prachtvolle Cre- 
mefarbe auf Gardinen ıc. viel 
ſchöner und leichter als mit Cre⸗ 
meſtärke herſtellen. 17550 
Beim Einkauf achte man 


genau auf Schutzmarke „Glo- 7 


bus“ und Firma: 

Fritz Schulz jun., Leipzig. 
Packete a 10 Pf. u. 25 Pf. 
mit einfacher Gebrauchsanweiſung 

find vorräthig in Poſen bei: 

M. C. Hoffmann, St. Martinſtr., 

Jasinski & Olyfiski, St. Martin: 
ſtraße, 

Max Levy, Petriplatz, 

Otto Muthschall, Friedrich ſtr. 31, 

8. Otocki & Co., Berlinerſtrr, 

M. Pursch, Theaterſtr., 

J. Schmalz, Friedrichſtr. 

J. Schleyer, Breiteſtr., 

Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3, 

Carl Wronker, Wronkerſtr. 


Wein-Etiquetten 


Berlin W. 8. F. P. Feller. 
Muster frco. gegen frco. 
eee eee 


In einer Nacht 


bejeitigt Lanolin-Creme von 
Stephan Ketels, Bremen, alle 
Miteſſer, Froſtbeulen, 
Lippenriſſe u. ſ w. und iſt 2 
geradezu unerſetzlich gegen 
aufgeſprungene und rothe 
Haut. Aerztlich empfohlen 
in großen Doſen a 1 M. 
echt nur bei h. Barcikowski, 
Drog., Paul Wolff, Droa. 
Möbel zu verkaufen Petri⸗ 
ſtraßee 6, parterre links. 815 


5 Mieths- Gesuche. En 


Sandſtraſßte Nr. 8 
Mittelwohnungen, ſehr freundlich, 
billig, ſofort oder 1. April zu 
vermiethen. . 320 

Frau Ida Bittner, pt. 

„Brombergerſtraſte 2a 
ſchöne Wohnungen zu 2. u. 3 
Zimmer mit Zubehör per bald 
reſp. 1. April zu verm. 601 


Großer Laden 
mit angrenzendem Zimmer zu 
verm. Waſſerſtr. 25. 718 


Herrſchaftliche Wohnung 
Saal, 6 Zimmer, Erker, Balkon, 
Badeſtube und Zubehör zum 1. 
Juli er. Niederwallſtr. Nr. 2 J. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
m Comptoir von 11—12 Uhr. 


-e 


Von einer älteren, 
leiſtungsfähigen 


Schaumweinkellerei 
(Commandit Geſell⸗ 
ſchaft) im Rheingau 
wird für den hieſigen 


Platz ein tüchtiger, 
ſolider und gut ein⸗ 


geführter 708 


Verireter opsucht. 
Offerten unt. A. Z.500 
an die Exped. d. Bl. 


Eine bedeutende Branntwein⸗ 
Firma wünſcht einen tüchtigen 
Vertreter in Poſen. Günſtige 
Kommiſſion. Referenzen erfordert. 
Man ſchreibe an: 8. V. 37, 
Segonzac (Charente), Frankreich. 


Vertreter geſucht. 

Eine leiſtungsfähige Brſchwg. 
Wurſt⸗ und Fleiſchwaaren⸗ 
Fabrik ſucht tüchtige Vertreter 
bei hoher Proviſion. Offerten 
befördert unter V 757 Heinr. 
Eisler, Berlin, Leipzigerſtr. 
8. 920 

Zum Verkauf von Toilette⸗ 
jeifen u. Parfümerien w. Pro⸗ 
viſionsreiſende und Agenten 
ge. Paul Puschmann, 
919 Toiletetſeifenfabrik, 

Berlin, Memelerſtraße 49. 


Ein. verhetratheter erfahrener 


Adminiſtrator 


für ein Gut von 800 Morgen in 
der Prov. Poſen geſucht. Der⸗ 
ſelbe muß ſich verpflichten jährlich 
einen gewiſſen Reinertrag zu er⸗ 
zielen und hierfür genügende 
Cautton ſtellen. Antritt ſofort 
bezw. 1. April 1892. Abſchr. von 
Zeugniſſen und Offerten sub L. 
M. 944 Exped. d. Ztg. 944 

Stellenſuchende jeden 

Berufs placirt ſchnell Reuters 

Bureau in Dresden. Ofra-Allee 35. 


ed. Stellenfuchenne ver 
ſof.d.„Gen.⸗Stell.-⸗Anz.“ Berlin 12. 


enen 


Nee 


Lambert's Saal. 


Donnerſtag, den 21. Januar: 


CONCERT 


des Poſener Zither⸗Clubs 
(Strei 


Anfang 8 Uhr. 


und der Huſaren⸗Kapelle 
94² 


chmuſik). 


Entree 50 Pf. 


Billets im Vorverkauf à 40 Pf. in den Zigarrenhandlungen von 


Schleh, Schubert, Gumnior und Ripke. 


eehnikum 
Hildburghausen. Fachs 


on. iD 


in Pleislagen von Mk. 1,60, 1,70, 1,80, 1,90, 


— 


2,00 pr. ½ Ko. 


wird allen Freunden eines feinen Getränkes als anerkannt 


beste Marke empfohlen. 


Garantie für exquisites Aroma, absolute Reinheit und 1 
0 


Ergiebigkeit. 


7071 


Niederlage in Posen bei Herrn lacob Appel, Wilhelms- 
Strassa 7, Rob. Basch, Breitestr. 6, Salomon Bergel. Judenstr. 31, 
Louis Peiser Söhne, Sapiehapl. 2I, S. Samter jr., Wilhelms- 


strasse 11, J. Smyozynski, 


St Martin 23, 
St. Martin 57, Paul Wolff, Wilhelmspl. 3; 


Osw. Schäpe, 
in Schrimm 


bei Herrn Marcus Adam; in Grätz bei Herrn M. Silberberg. 


NN. rr ̃˙⅛˙.oäA ι⏑ S— 
rr AR ER FR ZI 
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9 
1 
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an 
Gogränd.t 1708 
eek 


Dee 


tete 


EZ 


Geschmackvollste 
und 
sauberste Anfertigung 
von 
WPerlobun gs-Anzeigen 


(Brief- u. Kartenform) 
in den neuestes u. originellsten Ausstattungen. 


Muster-Bücher liegen zur gefl. Ansicht aus. 


Citnographische Anstalt 


Tofbuchdruckerei W.Decker ln 


(A. Röstel) 
POsEN 


Menukarten - Tischkarten - 


in grösster Auswahl. 
Neueste und reizende Mustern. 


Zlochzeits-Gedichte 
in eleganter Ausführung, 


n 


+ 
x 
NN TR RT FR TEN TER FR 


E72 


DER 


ä 


er u 
Gegriinder 1798 
3 
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Tum Tune 


Tanzkarten 


e 


Fr HN DEN DR NT 


Für eine neuerbaute Dampf- 
ziegelei wird ein 820 
r 
j 


flüchtiger Ziegelmeiſter 
welcher mit Führung von Maſchi⸗ 
nerie und Ringofen betraut iſt, 
geſucht. Offerten an 
R. Langner, Gaſtwirth, 
in Sandberg i. P. 


Ein junger Mann 
der ſeine Lehrzeit beendet hat 
und gewillt iſt ſich im Speditions⸗ 
und Agenturgeſchäft auszubilden, 
findet bei beſcheidenen Anſpr. ſof. 
Stellung. Off. mit Zeugnißabſch. 
und Ang. der Gehaltsanſpr. unter 
K. 16 an Rudolf Mosse Thorn 


Eine erfahrene 


Wirthſchafterin, 


welche beſonders gut die 
Molkerei (Separatorenbe⸗ 
trieb), auch Geflügelauf⸗ 
zucht und Hauswirthſchaft 


verſteht, möglichſt polniſch 


ſpricht, wird zum 1. April 

er. geſucht vom 873 

Dominium Karna 
bei Köbnitz. 


Jeder finder ſof. Stellung. te 


Stellen⸗Courier, Berlin⸗Weſtend. 


* 
Verkäufer 
findet Stellung per 1. April er. 
S. Kantorowicz, 

Leinen- u. Teppteblaaer. 903 
Suche für mein Geſchalt p. ſofort 


1 jungen Mann 


und 


1 Lehrling. 
Joseph Heilbronn, 
Gneſen, 


ee eee 
Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen, Geschäftsstelle 
Bresiau, Hımmerei 45. 


A stellen-Gesuehe. 14 


Ein anft. J. Mädchen w. v. 
J. Febr. St. als Verkäuferin od. 
b. größ. Kind. Off. u. M. K. 8. 
1871 poſtl. 887 

Geweſ. Kavalleriſt ſ. p. 1. April 
Stell. als Kutſcher. Gefl. Off. 
sub P. S. 100 poſtl. Poſen erb. 


nenn a EZ 


tea At = 
Das ift doch nicht die alte Uni⸗ 
form Johann! — 5 Befehl, Herr 
Lieutenant, is ſich wieder ſehre 
ſchmuck mit Benzolinar geworden. 
Benzolinar iſt das Beſte 
aller Fleckenmittel, entfernt alle 
Flecken aus Tuch, Seide, Sammt, 
Gaze ꝛc., reinigt Gold, Silber, 
Elfenbein ꝛc. In allen bess Drogen- 
u. Parfümerien-Handl. in Orig.⸗Fl. 
zu 50 Pf. u. 1M. Chemische 
Fabrik Wilhelm Roloff, Leipzig. 12829 


Dit alle Familien⸗ 


väter! 

Die Errettung des 

deutſchen Volkes 

8 aus ſeiner Verarmung 
von Dr. A. Wagner — Preis 75 Bi. 
Nach Einſendung von 80 Pf. 
folgt franco Zuſendung. Nicht 
Theorie Phraſe, ſondern prak⸗ 
tiſche Mittel zur Beſeitig. des 
ſocial. Elends giebt d. B. Zu 
finden in allen Buchhandla., de⸗ 
ſonders Berlin, Leipzigerſtr. 133. 
Breslau, Ning 10. 922 


SchönSchreiben 


schlechte Schrifiil 


9 
Hauptagentur 

einer leiſtungsfähigen alten, deut⸗ 
ſchen Lebens-, Unfall u. Trans⸗ 
portverſicherungs⸗Geſellſchaft mit 
gutem Inkaſſo ſofort zu vergeben. 
Off. unter A. B. 108 Exv. d. 3 


C. Riemann, 


prakt. Zahnarzt. 18381 
Wilhelmftr, 5 (Fels Kilo.) 

Geſucht z. 1. April e. Penſion 
f. e. Schüler. Off. m. Preisang. 
a. d. Exped. d. Z. u. J. A 6 zu 
richten. 939 


Alter Fohannisbeerwein. 


Nach den Analyſen und Gute 
achten des Prof. Dr. Reichardt 
in Jena und des Städt. Labora⸗ 
toriums Stuttgart, iſt mein hoch⸗ 
prämiirter Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, kräftiger, ge⸗ 
ſundheitfördernder Wein und 
ebenſogut als Tokayer und Ma⸗ 
W gg lden 8 9 
we R othen Johannis⸗ 
beerwein in Flaſchen à 1 M. 
inkl. Flaſche u. Kiſte; in Fäſſern 
von 30 Liter an à 90 Pf. exkl. Naß 

Probekiſten, enthaltend 5 Fl. 
weißen und 5 Flaſchen rothen 
Wein — 10 M. ſind ſtets gepackt. 

Aufträge bis 30 M. gegen 
15 Nachnahme. 
Proſpekte gratis und franco. 

C. Wesche, Quedlinburg. 
Obſt⸗ u. Beerenweinkelterei. 

Depoſitäre u. Agenten geſucht. 


Geld auf Wechſel, Erbſch., 
Hypoth, Forder. ſchn. u. discret 
d. das Kommiſſ.⸗ u. Inkaſſo⸗Geſch. 
Berlin W., Katzlerſtr. 18. Ohne 
Rüdvorto feine Antwort. 918 
Geld zu Hypotheken u. jedem 
Zw. überallh. Adr. G. A. Berlin 12. 


Held findet Jedermann z. Hypoth. 
u. jed. Zweckbill. Ford. Stat. 


umſonſt. Adreſſe D. C. Nerlin-Wellend. 


beſſ. Stände finden 


Damen zur Niederkunft unt. 


ſtreng. Diskretion liebev. Aufn. 
bei Heb. Baumann, Berlin, 
Kochſtr. 20. (Bäder im Hauſe.) 
Heirat. Seeed e eee 
S 
Für die Hinterbliebenen 
des ermordeten Gefangen⸗ 
wärters Frankowski find 
bei der Exped. d. Ztg. 


eingegangen: von N. N. 1 M. 
A. R. 5 M. 

Um weitere Gaben wird 
erſucht. 


Nr. 49. 


Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


21. Januar 1892. 


Aus der Provinz Poſen 


* und den Nachbarprovinzen. 
Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


„ Buf, 19. Jan. Wohlthätigteits⸗Vere in.] Geſtern 
che fand, wie alljährlich, im Saale des Herrn W. Graetz bier 
fat om lüdiſchen Wohlthätigkeits⸗Verein veranſtaltetes Feſteſſen 
m 9 Der Vorſitzende Lehrer Spieldoch begrüßte die Verſammlung 
Ziels amen des Vorſtandes, wies in ſeiner Anſprache auf die edlen 
Hoffe bin, welche der Verein verfolgt, gedachte der in dem ver⸗ 
G ſenen Jahre verſtorbenen Vereinsmitglieder, für welche Rabbiner 
auf wirtb ie üblichen Gebete ſprach und brachte alsdann ein Hoch 
gei den deutſchen Kaiſer aus in welches die Verſammlung be⸗ 
“ tert einſtimmte Bei der Tafel hielt zunächſt Rabbiner Gut: 

irth einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag, worauf Toaſte 
ber, verſchiedenen Feſttheilnehmern ausgebracht wurden. Nunmehr 
ns ff der Vorſitzende wiederum das Wort zu einem Vortrage, in 
welchem er auf unglückliche Glaubensgenoſſen in Rußland hinwies, 
Elche von ihrer Heimathsſtätte vertrieben, der Noth und dem 
end preisgegeben ſein würden, wenn ihnen nicht baldige Hülfe 
zutbeil werde. Er theilte mit, daß von Seiten des Synagogen 
orſtandes in den nüchſten Tagen eine Geldſammlung für die Un⸗ 
glücklichen vorgenommen werden wird und legte den Mitgliedern 
w Herz auch diesmal wiederum ihre Opferwilligkeit zu bethätigen, 
pie dies bereits vor mehreren Monaten geſchehen. Der Tendenz 
ereins entſprechend wurde auch der Armen gedacht, und es 


Neffen reichliche Spenden für diejelben. In heiterer Stimmung 
piieh 3 Erben 5 Feſttheilnehmer bis Morgens 2 Uhr 
ammen. 


B. Mur. in, 19. Jan. [Schlittenfahrt] Am 
Sonntag ee 2 br wurde auf Anregung des Herrn 
ufmann Siegert von hier aus eine Schlittenparthie nach Owinsk 
unternommen, an der ſich außer Theilnehmern aus der Stadt 
mehrere Beſitzer der Umgegend betheiligten. Auf den erſten Schlitten 
datte eine Muſikkapelle Platz genommen dahinter reihten ſich gegen 
20 dicht beſetzte Schlitten. Das ganze Bild trug recht das Gepräge 
ungetrübter Winterfreuden. Nach einer Fahrt um den hiefigen 
Markt mit Muſik ging es unter luſtigen Weiſen und fröhlichem 
hellen geläute pfeilgeſchwind auf der gut fahrbaren glatten Schnee⸗ 
äche der Chauſſee bis Owinsk dahin. Vor dem Gaſthauſe daſelbſt 
wurde Halt gemacht. Nach einer leiblichen Erquſckung im Gaſt⸗ 
bauſe des Herrn Beier begann dann bald ein flottes Tänzchen, 
daß die Theilnebmer bis in die früheſten Morgenſtunden in fröh⸗ 
ichſter Stimmung vereinigte. Wegen der allgemein guten Auf⸗ 
80 des Arrangements wird eine Wiederholung in Ausſicht 
geſtellt. 

—i. Gneſen, 19. Jan. [Vom Beamtenverein, Stiftungs- 
feſt. Stadtverordneten-Verſammlung.] In der erſten 
diesjährigen Verſammlung des hieſigen Beamtenvereins wurde u. A. 
auf Anregung des Amtsrichters Kühne hier beſchloſſen, einen Fa⸗ 
milienrath zu wählen, welcher für den Fall des Hinſcheidens eines 
Mitgliedes der Wittwe mit Rath und That beizustehen, namentlich 
die Nachlaßregultrung und andere erforderliche Anträge und Bitt⸗ 
geſuche unentgeltlich zu beſorgen hat. — Der Jacobſche Männer⸗ 
Geſangverein beging hierſelbſt kürzlich in den feſtlich geſchmückten 

äumen des Hotel de l'Europe ſein 21. Stiftungsfeſt. — In der 
erſten diesjährigen eee eee wurde Rechtsanwalt 

ahns als Stadtperordneten⸗Vorſteher echtsanwalt Kaxpinski 
hier als deſſen Stellvertreter gewählt. Hierauf wurde ein Schreiben 
des bisherigen Stadtraths Boeder bier verleſen, in welchem er ſich 
von den Stadtverordneten verabſchiedet und ſeinen Dank für ſeine 
wiederholte Wahl ausdrückte. Schließlich wurde in Bezug auf die 

ortbildungsſchule eine gemiſchte Kommiſſion zur Verſtändigung 
über das Oxtsſtatut gewählt. n 
Gneſen, 20. Jan. Abfahrt des Erzbiſchofs 
Dr. v. Stablewski.] Heute früh um 9 Uhr 13 Minuten ift 
der Erzbiſchof von hier nach Poſen abgereiſt. Auf dem Bahnhofe 
waren ſämmtliche Geistliche der Parochle, das Komite, welches den 
Erzbiſchof bet jeiner Ankunft erwartete, der polniſche Turnverein, 
der polniſche Induſtrieverein und eine große Menſchenmenge an⸗ 
weſend. Der Erzbiſchof verabſchiedete ſich herzlich. Von der Platt⸗ 


— 1. 


form des Koupees ſegnete er noch einmal die Anweſenden. Unter 
brauſenden Hochrufen des Publikums ſetzte ſich der Zug in Be⸗ 
wegung. 

» Schneidemühl, 15. le [Meſſerſtecherei] Geſtern 
wurde hierſelbſt ein Zimmergeſelle verhaftet, welcher am Sonntag 
Abend einem anderen Zimmergeſellen, mit welchem er in Streit 
gerathen war, mittelſt ſeines Taſchenmeſſers ſo erhebliche Stich⸗ 
wunden beibrachte, daß derſelbe bewußtlos zuſammenbrach uad 
nach Haufe getragen werden; mußte. Der herbeigeholte Arzt kon⸗ 
ſtatirte eine Verletzung der Lunge. Der Gemißhandelte liegt ſchwer 
krank darnieder, und es iſt wenig Hoffnung auf Erhaltung ſeines 
Lebens vorhanden. 

„Crone a. d. Br. 18. Jan. Wie aus beſter Quelle ver⸗ 
lautet, iſt das Bahnprojekt „Parallelbahn zur Oſtbahn“ endgiltig 
abgelehnt worden. Den hieſigen Stadtverordneten ſei der ab⸗ 
lehnende Beſcheid des Eiſenbahnminiſters ſchon zugegangen. Dieſe 

hatſache würde im Intereſſe unſeres ganzen Oſtens und beſonders 
im Intereſſe unſeres Gemeindeweſens zu bedauern ſein. 


© Thorn, 19. Jan. [Katholiſcher Lehrerverein. 
Die am Sonntag hieſelbſt ftattgefundene Verſammlung zur Gründung 
eines katholiſchen Lehrervereins war von 24 Lehrern aus der Stadt 
und Umgegend beſucht. Trotzdem Herr Rektor Samietz die Bildung 
eines ſolchen Vereins auf Wärmſte empfahl, ſtimmten ihm nur 
etwa die Hälfte der Anweſenden zu. Es werden in einer ſpäteren 
Verſammlung die Statuten berathen. Die hieſigen jüngeren katho⸗ 
liſchen Lehrer ſind entſchieden gegen die Gründung kon⸗ 
feſſioneller Vereine, da der hieſige Lehrerverein ihrem 
Bedürfniſſe genügt. Der katholiſche Lehrerverein wird namentlich 
von ſolchen Lehrern angeſtrebt, deren Namen auf die polniſche 
Nationalität deutet, und hat es den Anſchein, als ob derſelbe auch 
in politiſcher Hinſicht eine Rolle ſpielen wird. Hierfür ſpricht auch 
die Thatſache, daß die gepflogenen Verhandlungen als „ſtreng 
geheime“ behandelt werden. 

* Fiſchhauſen, Oſtpr., 15. Jan. [Furchtbares Un⸗ 
glück.“ Vier Knaben verunglückten in dem nahen Kahlausöfen 
beim Schlittenfahren. Zwei derſelben geriethen unter den von einer 
Anhöhe herabgelaſſenen Schlitten und wurden erheblich verletzt, 
während die beiden anderen ertranken, da der Schlitten in einem 
Teich verſank. a f 

* Meifchlangfen, 18. Jan. [Ein Mord und ein 
Selbſtmord find während der Nacht vom Freitag zum Sonn⸗ 
abend früh hier verübt worden. Im Gaſtlokal des Gaſtwirths 
Till hierſelbſt ſaßen am Freitag Nachmittags der Beſitzer Emi. 


Preuß und der zur Verwaltung der Beſitzung des Letzteren be- | I 


ſtellte Sequeſtor Adam Maxquardt von hier. Sie verließen das 
Lokal zwiſchen 8 und 9 Uhr Abends. Marquardt hatte außer 
einem Hundertrubelſchein noch anderes Geld bei ſich und dieſes 
Geld iſt vermuthlich die Verarlaffung geweſen, daß Preuß den 
M. erſchlagen und, um die Spuren dieſer ſchrecklichen That von 
ſich abzulenken, die Leiche nach dem ca. ¼ Meile pon hier bele⸗ 
genen Kirchhofe von Schillwen gefahren hat, wo fie am Sonn⸗ 
abend früh von Grenzbeamten am Kirchhofe liegend vorgefunden 
wurde. Nachdem der Mord bekannt geworden und Preuß allge⸗ 
mein als der Thäter bezeichnet worden war, begab ſich der Amts⸗ 
vorſteher in Begleitung einiger anderer Männer Sonnabend Vor⸗ 
mittag nach dem Gehöft des P., um denſelben zu verhaften. P. 
lag noch im Bett, als er durchs Fenſter die genannten Perſonen 
auf ſein Gehöft adden n erhob er ſich plötzlich, befahl ſeiner 
Frau, den Ankommenden zu 91 daß er nicht zu Hache ſei und 
entfernte ſich aus der Stube. Die Frau gab ſchlie lich auf Be⸗ 
fragen zu, daß ihr Mann zu Hauſe ſei, worauf eine Durchſuchung 
des Gehöftes vorgenommen wurde. Nachdem man geraume Zeit 
geſucht hatte, fand man Preuß im Keller liegend todt vor. Der⸗ 
ſelbe hatte beim Verlaſſen der Stube ſein Jagdgewehr von der 
Wand genommen, war durch eine in der Bedachung des Kellers 
ſich befindliche Oeffnung in denſelben hineingeſtiegen und hatte ſich 
dort erſchoſſen. Den Mord an dem Marquard ſcheint Preuß vor 
ſeinem Gehöft verübt zu haben, denn dort fand man den Schnee 
ſehr zertreten und Spuren, die auf einen ſtattgefundenen heftigen 
Kampf ſchließen laſſen. Ferner führt eine Schlittenſpur von dem 
Gehöft des P. bis zum Kirchhofe von Schillwen, wo der Leichnam 


gefunden wurde. In dem Schlitten des Preuß, ebenſo an deſſen 
Kleidern und Stiefeln, wurden große Blutflecken gefunden. Das 
Geld, welches Marquardt bei ſich gehabt hat, wurde weder bei 
dieſem noch bei Preuß vorgefunden. Der hieſige Amtsvorſteher, 
der heute die Anzeige bei dem Gericht in Tilſit erſtattete, iſt zum 
Verwalter der Preuß’fchen Beſitzung beſtellt. 

Hirſchberg, 17. Jan. Vom ieee Während 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren im Hochgebirge die Beobachtung 
gemacht worden iſt, daß es vor Weihnachten eigentlich an einer 
genügenden Schneedecke fehlt, weil die vielen Niederſchläge erſt mit 
dem neuen Jahre eintreten, konnten diesmal die Verehrer des 
Hochgebirges auch im Dezember ſchon ihre Rechnung finden. Die 
Niederſchläge in den beiden letzten Monaten waren mehr als 
doppelt ſo ſtark, als in den beiden letzten Jahren; z. B. wurden 
bei der Neuen ſchleſiſchen Baude 208 Mm. . gemeſſen. 
Daher waren auch im Hochgebirge am letzten Sylveſterabende 
mehrere dem Schneeſturme beſonders ausgeſetzte Bauden bis unter 
das Dach im Schnee vergraben. Die alte ſchleſiſche Baude war 
faſt rundherum von hohen Schneemauern umgeben, und bei der 
neuen ſchleſiſchen Baude reichten die Schneemaſſen bis zu den 
Dachgiebelfenſtern hinauf. Vielfach war es ſehr ſchwer, die Ver⸗ 
bindung mit dem Thale zu erhalten, trotz der mehrmaligen täg⸗ 
lichen Verwendung des Schneepflugs. Durch tagelanges Aus⸗ 
ſchachten iſt es erſt möglich geworden, die Fenſterſeite der Baude 
frei zu machen, um Licht zu ſchaffen. Auch unterhalb der Baude 
nach Schreiberhau hin ſind die Schneemaſſen zum Theil mannes⸗ 
hoch aufgethürmt. Nun ſind noch in den erſten zehn Tagen des 
neuen Jahres allein ſo beträchtliche Schneefälle erfolgt, wie ſie 
faſt ſelten im ganzen Monat Januar erfolgt ſind, und dadurch 
ſind die Gehirnse uſchnitte jo gefüllt, daß die ſonſt klar hervor⸗ 
ragenden Umriſſe des Rieſenkammes faſt verſchwinden. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Elbing, 18. Jan. Wegen Raubmordes und Raub hatte ſich 
heute vor dem hieſigen Schwurgericht der 42jährige Schmiede⸗ 
geſelle Karl Samland aus Kl. Kunterſtein, Kr. Graudenz, zu ver⸗ 
antworten, der in letzter Zeit heimathlos war und zu Anfang v. Is. 
nach Wernersdorf in der Nogatniederung kam. Hier lernte er den 
5 jährigen Stellmachermeiſter Wolff kennen, der zwar dem Trunke 
ergeben, im Uebrigen aber ein rechtſchaffener, ordentlicher Arbeiter 
und Familienvater war. Am 11. April aing ec mit demſelben von 
Kloſſowo, wo beide gearbeitet hatten, nach Wernersdorf und zwar 
wählten ſie den Weg auf dem Nogatdamm. Samland wußte, daß 
olff den Lohn von zwei Wochen in der Taſche trug, während er 
ſelbſt häufig Vorſchuß genommen und aus ſeinem Wochenlohn nur 
4,75 Mark erhalten hatte. Als ſie ungefähr die Mitte des Weges 
erreicht hatten und an eine Stelle gekommen waren, wo die Nogat 
eine Biegung macht und die Strömung beſonders ſtark iſt, bat 
Samland um einen Trunk Branntwein, worauf ihm Wolff nichts 
Böſes ahnend ſeine Flaſche reichte. Samland ergriff dieſelbe beim 
Hals und führte mit ſolcher Wucht einen Schlag nach dem Kopfe 
Wolffs aus, daß derſelbe ſofort zu Boden ſtürzte und nach der 
Ausſage des Angeklagten nur die Worte hervorbrachte: „Was fällt 
Dir ein?“ Ob zuvor ein Streit zwiſchen beiden ſtattgefunden, iſt 
nicht nachgewieſen. Wohl aber ſteht feſt, daß die Flaſche bei dem 
wuchtigen Schlage zerſprang und Samland, der nur den Hals der 
Flaſche in der Hand behielt, niederkniete und damit auf den Schädel 


des Unglücklichen einhieb, bis ihm ſeiner eigenen Ausſage nach der 


Arm ermüdete und die Glieder Wolffs ſchlaff neben deſſen Körper 
fielen. Der Mörder will ſein Opfer nach dieſer rohen, furchtbaren 
Mißhandlung für todt gehalten haben. Um jedoch ganz ſicher zu 
Pr ſtieß er den Körper Wolffs von dem Damm in den Strom 
inab, nachdem er ſich zuvor das Portemonnaie mit dem Gelde 
(circa 20 Mark) angeeignet hatte. Das Nogatwaſſer reichte zu jener 
Zeit bis an den Damm heran und ging in ſtarker Strömung, ſo 
daß Samland annehmen konnte, die Leiche würde nie zum Vor⸗ 
800 kommen. Dieſelbe wurde auch erſt am 1. Juli 1891, aljo gen 
Wochen jpäter, gefunden. Ihre Unterjuchung ergab, daß der 

nicht in Tolge der Schläge mit dem Flaſchenhalſe, ſondern erſt im 
Waſſer durch Ertrinken 1 war. Samland wurde am Tage 
nach der That verhaftet und in das Amtsgefängniß zu Marienburg 


— 
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Die Glücksjäger. 
Roman von Alexander Römer. 


15. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Jetzt war er endlich am Sonntag gekommen, wo ſie Zeit 

Mutter Kühne hörte ihn ihrem Lehnſtuhl andächtig 
ſeiner Ruhmredigkeit zu. Sie konnte das blaue Wunder nicht 
faſſen, daß Anton Mertens künftig Merlins ky heißen jolle, zu 
den vornehmen Herrſchaften eingeladen wurde und denen in 
ihren Sälen etwas vorſang. 


Kordel ig daß 5 * 
lugen. Sie ſchaute verſtohlen, ; e 
— Olic auf 182 auf das in der Mitte der Stirn 
geicheitelte, pomadiſirte Haar, unter dem 7 Ohren 
jetzt unnatürlich groß hervorſchienen, auf 5 modi⸗ 
ſchen feinen Rock, die hohen Kragen und : Ben, 
und er gefiel ihr gar nicht mehr jo gut wie früher. Seine 
großen Hände waren ihr im Arbeitskittel ſtets als ganz, zu 
ihm gehörig erſchienen, jetzt ſahen fie jo Temijch aus in den 
Handſchuhen, welche gewaltſam darüber gezwängt waren. 

Er ſah ebenfalls fo blinzelnd und mißtrauiſch zu ihr 
hinüber, und das Geſpräch gerieth immer wieder ins Stocken. 
Er ſcherzte mit der Alten, welche ihn doch wenigſtens be- 
wunderte und anſtaunte, und fing jetzt auch an, ihr eine kunſt⸗ 
volle Opernarie vorzuſingen. Ja, das klang wohl ſchön, Kordel 
bebte das Herz, und wie ſchwer mochte das zu lernen geweſen 
ſein, aber wenn er fo geſtikulierte und die Augen dabei ver⸗ 
auchte wie ein Verzückter, fo mußte fie lachen und doch ſich 

rgern. 

„Biſt ein rechter Hanswurſt geworden,“ ſagte fie, „ſolch 
Gehabe und Gethue iſt ja Unsinn. Ich will auf alle Fälle 
nt dabei ſein, wenn Du zuerſt da hinter den Lampen herum⸗ 

gſt, — hab' mein Lebtage die Harlekine nicht leiden 


hatte. 


klappernd an einander 
mit merkwürdig prüfen⸗ 


können.“ 

Herr Merlinsky zuckte mitleidig die Achſeln. „Du bleibſt 
1 in der Kultur, Du nie aus Deiner Bude heraus⸗ 
Kommt,“ ſagte er. Das gebildete Publikum, mit dem ich allein 


1 1 Wr 


zu rechnen habe, zahlt ſein teures Geld für den Genuß, mich 
zu hören und zu ſehen. Miß Dunlin — —“ 

„Na — nun kommt wieder die Miß — bitte, hör' auf, 
Anton, von der Miß und ihrer Gönnerſchaft und all der Herr⸗ 


lichkeit habe ich nun vollauf genug,“ rief Kordel. 


Miß Dunlin war ein Streitpunkt geworden. Anton redete 
unaufhörlich, in prahleriſch dünkelhafter Manier von der reichen 
jungen Dame, welche an ihm Gefallen gefunden und alles für 
ihn bezahle. Er ſprach auch ſchon lange davon, daß er nächſtens 
bei ihr eingeladen werden ſolle, um verſchiedenen vornehmen Herr⸗ 
ſchaften vorzuſingen. Kordel wurde übel zu Muthe, wenn der 
Name nur genannt wurde. Die war an allem ſchuld. 

Heute Abend war nun dieſe Soirée anberaumt. Er wollte 
noch einmal vorſprechen, ehe er hinging, jetzt drängte ihn eine 
Verabredung mit Freunden. Er nahm ſeinen Hut, und Kordel 
ſagte ihm kühl Adieu. 

Am Abend war Vater Mertens in Kordels gemüthlichem 
Stübchen, und Fritz Behrens, Antons ehemaliger Freund, der 
in ſeine Stelle gerückt war, kam jetzt häufiger zu Kordel. Er 
machte ſeinen Weg bequem und ſicher, lernte in der Fort⸗ 
bildungsſchule Engliſch und Franzöſiſch, wurde bald aus⸗ 
wärtiger Monteur und hatte ſchon eine gewichtige Stimme in 
der Fabrik. Das alles hatte Anton verſcherzt, Fritz war noch 
zwei Jahre jünger als er. 

Als die kleine Geſellſchaft traulich beim Glaſe Warmbier 


um den ip ſaß, trat Anton ein, im tadelloſen, gleich Atlas 
glänzenden Frack in weißer Weſte, weißer Kravatte, weißen 
Handſchuhen. Er kam, wie er am Morgen versprochen, noch 


einen Moment vor der muſikaliſchen Soiree bei Miß Dunlin. 
Kordelia ſetzte die Gläſer, welche fie gerade in der Hand 
hielt, ſo hart auf den Tiſch, daß das würzige Getränk über⸗ 


floß. „Ei, haſt Du Dich wirklich noch heraufbemüht?“ ſagte 


ſie mit kurzem Athem. 
„Potz ſapperlot! rief Fritz Behrens, „Du ſiehſt ja mächtig 
fein aus. Du gehſt 116 zu Kaiſers?“ 

„Heute nicht, aber ſpäter mach es ſchon ſein, daß ich auch 
beim Kaiſer geladen werde,“ antwortete Anton von oben herab. 
Die Notenrolle knitterte in feiner Hand. Er ſetzte ſich finſter 


und legte den feinem Cylinder ſorgfältig neben ſich auf einen 


Stuhl. Warum kam er eigentlich, dachte er ärgerlich bei ſich. 
er war ein dummer, gutmüthiger Eſel. Er ſaß da, und die 
anderen redeten weiter, als ob er gar nicht da wäre. Fritz 
Behrens erzählte aus der Fabrik — er wollte aufſtehen und 
gehen — aber es prickelte und bannte ihn doch, alle die alten 
Namen — er ſah ſie auf einmal ſo 1 ſich, die große 
Werkſtatt, die Gefährten, das vertraute Leben. Und der Fritz 
Behrens hatte jetzt das Kommando über die anderen, wie er 
vordem. 

Kordel lachte, und ihre Augen blitzten. Sie fragte lebhaft, 
ſie kannte ja durch ihn das ganze Getriebe. Wie hübſch ſie 


heute Abend ausſah, ſo fein und apart, ſie machte ſich's jetzt 
Er ae 


auch auf ihre Art bequem, ja — ſie verſtand es. 


und fuhr erſchrocken zuſammen. Wenn jemand den Seufzer 


gehört hätte, ſie möchten ihn ſchief gedeutet haben. Und wie 


kümmerlich ſah ſein Alter aus, er hatte ihm kaum guten Abend 
geſagt. Der Alte war ebenſo widerhaarig wie die Kordel. 
„Hut's Geld, wenn Du's erſt haſt,“ pflegte er zu ſagen, „bei 


einem Pflaftertreter hab' ich noch nie etwas in der Taſche ge 


funden.“ Ihm war aber gar nicht recht vergnügt zu Sinn, 
der Abend bei Miß Dunlin war wichtig für ihn. De 
tendant der Königlichen Oper war da, um ihn zu hören auch 
andere hohe Herren und Damen. = ward immer bänglicher. 
Das Warmbier vor ihm duftete köſtlich, 

immer die Mischung von Süße und Gewürz jo gut zu treffen 
gewußt. Ihm bot heute niemand etwas an, er ging 110 zum 
Souper bei Sekt und Paſteten. Es überkam ihn plötzlich ein 
verzweifelter Gedanke. Wie — wenn er den Kram, der ihm 
auß einmal wie ein abentheuerlicher Spuk erſchien, mit einem 
Schlage wieder hinwerfen und hier als der alte Menſch ſitzen 
könnte, — bei Kordel, die ihn küßte — feinen Platz in der 
Fabrik wieder einnehmen könnte unter den Gefährten, 
Obmann, wie er es ſchon geweſen. Er fuhr mit der Hand 
über die Stirn — puh! das gab einen trüben Strich über die 
tadelloſe Weiße, ſeine Stirn war feucht, und er hatte den 
Glacehandſchuh anbehalten, es war ein bös Stück Arbeit, den 
wieder anzuzwängen und zuzuknöpfen. 

Er erhob ſich und zog ſeine Uhr heraus. „Ja — es 
wird wohl Zeit ſeien,“ meinte er. 


Der In. 


Kordel hatte 


ihr 
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eingeliefert. Nach vollbrachter That hat er noch im Haufe des Er⸗ 
mordeten, in welchem er in letzter Zeit Unterkommen gefunden, 
übernachtet und am nächſten Tage noch Wolff geſucht, um den 
Verdacht von ſich abzulenken. eil nach dem Spruche der Ge⸗ 
ſchworenen die Ueberlegung bei ſeiner That ausgeſchloſſen erſchien, 
wurde er wegen Todtſchlags und beſonders ſchweren Raubes ile 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. Im anderen Falle 
wäre wohl auf Todesſtrafe erkannt worden. 

* Berlin, 20. Jan. [Prozeß Schweitzer⸗Prager.) 
Vor dem se des hieſigen Landgerichts I. begann heute 
der Prozeß wegen verſuchten Mords, bezw. Anſtiftung und Hilfe⸗ 


keiftumg hierzu gegen den 30jährigen Handlungsgehilfen Max 
Schweitzer und deſſen um 3 Jahre ältere Schweſter Frau Eugenie 
Prager. Der ſenſationelle Mordverſuch gegen den Ehemann der 


letzteren Dr. jur. Prager iſt unſern Leſern ſicherlich noch in Er⸗ 
innerung. Frau Prager lebte ſeit dem Jahre 1879 mit ihrem 
Gatten in keineswegs glücklicher Ehe, die ſich, trotzdem derſelben 
wei Kinder entſtammten, zuletzt ſo unglücklich 5 daß die 
Bean im Auguſt 1891 die Eheſcheidungsklage erhob. Dr. Prager 

eabſichtigte ſeinerſeits Widerklage wegen Ehebruchs. Da wurde 
Dr. Prager, als er in der Nacht am 18. September, nachdem er 
bereits zu Bette gegangen, durch ein Geräuſch erweckt, ein Streich⸗ 
holz anzündete, durch einen Revolverſchuß ſchwer im Nacken ver⸗ 
letzt. Der Thäter entfloh. Auf Pragers Hülferufe eilten Dienſt⸗ 
boten und Nachbarn herbei. Frau Prager aber, die in einem 
anderen Zimmer ſchlief, rückte und rührte ſich nicht und erſt 
als die Polizei eintraf, bequemte ſie ſich dazu, ihr Bett zu 
verlaſſen. Die Polizei fand unter dem Sophaliſſen dieſes 
Bettes in ein der Frau Prager gehöriges Hemd eingewickelt 
ein Oberhemd, „M. S.“ gezeichnet, und einen grauen Kaiſermantel 
des Angeklagten Schweitzer und in den Taſchen zwei Portemonnaies 
mit 161,65 M. Im Ne fand man ferner Schweißer 
Chapeau Claque, eine Handlaterne und einen falihen Bart. Man 
hatte hierdurch genügende Fingerzeige, wer der Thäter war. Frau 
Prager wollte von Nichts wiſſen: fie behauptete, daß fie ihren 
Bruder zum letzten Male am 13. September geſprochen habe und 
leugnete jede Betheilſgung an dem Mordanſchlage gegen ihren Ehe⸗ 
mann. Erſt einige Zeit ſpäter geſtand ſie zu, daß ſie mit ihrem 
Bruder im Einverſtändniß geweſen ſei, behauptete aber, daß ihre 
Abſicht darauf gerichtet geweſen ſei, Vriefe, die ihr Ehemann ihr 
ne diejem wieder abzunehmen. Schweitzer behauptet 
in der Verhandlung das Gleiche und will den Schuß nur abgefeuert 
haben, um Prager einzuſchüchtern als er bei dem Verſuch Schweitzers 
die Briefe zu finden, erwachte. Nachdem der Präſident verſchie⸗ 
dene Fragen über das Vorleben des Angeklagten gethan und kon⸗ 
ſtatirt hat, daß derſelbe in einer früheren Stellung 1050 M. unter⸗ 
ſchlagen, beginnt das Verhör über die verhängnißvolle That ſelbſt. 

räſ.: Sind Sie am 13. September nach Hamburg gefahren? 

ngekl.: Ja, ich hatte es jo mit meiner Schweſter verabredet. 
Präs.: Warum hielten Sie es denn für nöthig, die Reiſe zu unter⸗ 
nehmen? Angekl.: Ich wollte mir einen Revolver kaufen. Präſ.: 
Und deshalb reiſten Sie nach Hamburg? Den Revolver konnten 
Sie doch in Berlin kaufen, ich will Ihnen ſagen, weshalb Sie ſich 
ſcheuten, hier einen Revolver zu kaufen. Sie fürchteten, daß der 
Gedanke des Mordes auf ihrer Stirn zu leſen ſei, und daß Sie 
deshalb dem Verkäufer in Erinnerung bleiben würden, nachdem die 
That begangen und bekannt geworden. Wohin begaben Sie ſich 
zunächſt, nachdem Sie von Hamburg zurückkehrten? Angekl.: Zu 
meiner Schweſter. Präs.: Hier haben Sie ja ordentlich erſt Probe 
gemacht von der ganzen Szene, die ſich nachher abſpielen ſollte. 
Sehen Sie mal dieſen Brief an. Iſt der von Ihnen geſchrieben? 
Angeklagter: Ja. Präſident: Er iſt aus Hamburg vom 14. Sep⸗ 
tember datirt, alſo am Tage nach Ihrer Abreiſe aus Berlin. Es 
iſt ein Brief, wie ihn Jemand ſchreibt, der ſeinen Verwandten 
Nachricht in der unverfänglichiten Art über ſein Eintreffen 
am Reiſeziel giebt. Wiſſen Sie, daß der ganze Brief, ſo 
wie die Reiſe nach Hamburg nur ein ſchlau angelegtes Ma⸗ 
növer war, um Ihnen einen Alibibeweis zu ſchaffen? Als 
Sie ſich an dem Abend des Verbrechens zu Ihrer Schweſter be⸗ 
gaben, haben Sie eine Art Probe abgehalten, ob ſie dem 
Schlafzimmer des Dr. Prager unter den Toilettentiſch kriechen 
könnten. Sie gingen dann in das Schlafzimmer Ihrer Schweſter 
zurück, zogen ſich ein Hemd derſelben an, ſteckten den Revolver 
und eine Blendlaterne zu ſich und begaben ſich dann in Ihr Ver⸗ 
ſteck. Wie lange dauerte es, bis Dr. Prager heimkehrte? Angekl.: 
Etwa vier Stunden. Präs.: Was geſchah nun als Ihr Schwager 
nach Haufe kam? Augekl.: Ich duckte mich, jo viel ich konnte, 
und verhielt mich ganz ſtill. Dann hörte ich, daß mein Schwager 


. 
E 


ſtöhnte und ins Bett 12 auch hörte ich Blätter umſchlagen, 
woraus ich annahm, daß er las. Dann hörte das Leſen auf un 

ich nahm an, daß er eingeſchlafen ſei. Präſ: Und nun gingen Sie 
an die Ausführung Ihres Planes? Angekl: Ich kroch vorſichti 
durch die Vorhänge des Toilettentiſches un und {hob mi 
ganz langſam vorwärts. Nun weiß ich nicht, ob mein Knie fnarte, 
ob ich irgendwo anſtieß, kurz und gut, ich hörte plötzlich ein Ge⸗ 
räuſch, ich ſehe Licht, ich weiß nicht, was ich thue, ich ziehe den 
Revolver, drücke blindlings los, ſtürze aus dem Zimmer, werfe die 
Blendlaterne fort und laufe zum Haufe hinaus. Präs.: Und den 
Hausſchlüſſel hatte Ihnen vorher Ihre Schweſter gegeben. Sie 
rannten in demſelben Zuſtande fort, in welchem Sie ſich befanden, 
mit dem Hemd der Schweſter befleide', ohne Hut. in d 


auf den bloßen Strümpfen. Angeklagter: Ja, war 
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habe dieſelbe aber wiſſentlich Hilfe geleiſtet. Der Erwerb 
nberfennbar trete aus dem ganzen Verhalten der Angeklagten die 
Abſicht hervor, den geplanten Mord als Selbſtmord 
hinzuſtellen. Dem widerſprechen die Vertheidiger. Es jet 
Frau Prager zur fixen Idee geworden, die Briefe, welche ſie aufs 
Schwerſte kompromittiren konnten, wieder zu erlangen. — Um 
7½ Uhr begann der Vorſitzende ſeine Rechtsbelehrung, welche er 
etwa wie folgt einleitete: Ich beneide die Vertheidiger, die jedes⸗ 
mal das Nichtſchuldig aus voller Ueberzeugung beantragen. Wenn 
die Herren Vertheidiger am Richtertiſch ſäßen, würden wohl nie⸗ 
mals mehr Verurtheilungen ſtattfinden. Ich beneide fie um ihre 
Menſchenfreundlichkeit, und es iſt doch merkwürdig, daß, wenn ſie, 
die Juriſten ſind, ſo feſt von der Unſchuld der Angeklagten durch⸗ 
drungen find, nicht alle anderen Juriſten derſelben Meinung find, 


furchtbar aufgeregt und wußte nicht, was ich that. Präſ.: Ange⸗ ſondern noch ſolche armen Unſchuldigen auf die Anklagebank ge⸗ 
klagter, was Sie uns da erzählt haben, tft nicht wahr. Es iſt bracht werden. Laſſen Sie die Thatſachen, die ſich vor Ihren 
nicht wahr, daß Sie in die Luft geſchoſſen haben, denn die Lohe Augen abgeſpielt haben, auf ſich wirken, und ſeien Sie Manns 


des Pulvers iſt dem Dr. Prager direkt ins Geſicht gedrungen, und 
nach dem Gutachten der Sachverſtändigen muß der Schuß aus 
allernächſter Nähe auf Dr. Prager abgefeuert worden ſein, ich rathe 
Ihnen in Ihrem eigenen Intereſſe, die Wahrheit zu ſagen. Auf 
weiteres Befragen erzählt der Angeklagte noch, daß er nach der 
That zunächſt in die zn feiner Mutter gelaufen, von da in 
ſein Hotel gegangen und, nachdem er ſich umgekleidet, am nächſten 
Morgen wieder nach Hamburg zurückgekehrt ſei. Er ſei dann nach 
Flensburg gegangen, habe dort den Revolver fortgeworfen und ſich 
ſchließlich der Polizei ſelbſt geſtellt, nachdem er längere Zeit mit 
Selbſtmordgedanken umgegangen war. Auf Antrag des Staats⸗ 
anwalts wird der Brief verleſen, welchen der Angeklagte an die 
hieſige Staatsanwaltſchaft von Flensburg aus geſchrieben, um ſeine 
Schweſter außer Verdacht zu bringen. Präs.: Angeklagter, beim 
Leſen dieſes Briefes muß Einem ein Widerwille überkommen, wenn 
man ſieht, wie Sie angeſichts des Todes Gott zum Zeugen der 
Unwahrheit anrufen, denn es iſt doch unwahr, wenn Sie be⸗ 
haupten, Ihre Schweſter habe nichts davon gewußt, daß Sie 
einen Revolver bei ſich führten. Ihre ganze That zeugt 
von einer ganz ungewöhnlichen moraliſchen Verkommenheit! 
Aus dem Verhör der Frau Prager geht hervor, daß ihr Mann, 
von dem ſie ſich ganz zurückgezogen hatte, ihr geſchrieben, ſie habe 
bis zum 18 September die Wohnung zu räumen. Im übrigen 
bleibt ſie dabei, ſie habe ihren Bruder nur beredet, die Briefe zu 
entwenden. Den Umſtand, daß ſie ſich nach dem Attentat nicht 
um ihren Mann bekümmert, und eine auffallende Ruhe gezeigt 
hat, erklärt ſie damit, daß ſie ihren Bruder ſelbſt in das Schlaf⸗ 
zimmer ihres Mannes gelaſſen, ſowie daß ſie ihm kurz vorher 
1000 Mark gegeben, räumt ſie ein. Die Zeugenvernehmung giebt 
ein recht unerquickliches Bild der ehelichen Verhältutſſe bei Prager. 
Beſonders belaſtend wirkt die Ausſage mehrerer Zeugen, daß Frau 
Prager widerholt davon geſprochen, ihr Mann könne einen Selbſt⸗ 
mord begehen. Während der Vernehmung Dr. Pragers wird die Oeffent⸗ 
lichkeit ausgeſchloſſen. An dieſe Vernehmung reiht ſich nach einſtün⸗ 
diger Pauſe die Vernehmung des Sachverſtänd. Geheimr. Dr. Lewin 
der Sanitätsräthe Dr. Küſter, Hahn und Elsner, ſowie des Hof⸗ 
büchſenmachers Barella. Die Gutachten gehen im Allgemeinen 
dahin, daß der Angeklogte aus nächſter Nähe, alſo kaum auf der 
Flucht den Schuß abgegeben. Nachdem der Staatsanwalt darauf 
hingewieſen, daß der Angeklagte Schweitzer auf dem Revolver die 
Firma ausgekratzt habe, wird die Beweisaufnahme um 5 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen. Den Geſchworenen werden die Schuldfcagen wegen ver⸗ 
ſuchten Mordes, bezw. verſuchten Todtſchlages und wegen An⸗ 
ſtiftung, bezw. Beihilfe geſtellt. Auf Antrag des Rechtsanwalts 
Cohn öden noch Unterfragen bezw. der mildernden Umſtaände, 
fahrläſſiger Körperverletzung und Ueberſchreitung der Nothwe hr 
aus Furcht und Schrecken geſtellt werden. Der Gerichtshof hielt 
die Frage betreffend der Nothwehr für unzuläſſig, well 
nur ſtrafmildernde oder itrafichärfende Nebenfragen ge⸗ 
ſtellt werden dürfen und ebenſo die Frage, ob Fahrläſſigkeit vor⸗ 
liege, weil nach dieſer Richtung hin ein Strafantrag nicht geſtellt 
ſei. Dieſe beiden Neem ſeien daher abzulehnen. Staatsanwalt 
Rietzel kommt in ſeinem Plaidoyer zu dem Schluſſe, daß es ſich 
hier um einen in raffinirteſter Weiſe geplanten 
Mordverſuch handle. Was die Angeklagte Prager betrifft, 
ſo ſei es zunächſt zweifellos, daß der traurige Knabe Schweitzer 
unter dem Einfluſſe ſeiner geiſtig ihm überlegenen Schweſter ge⸗ 
ſtanden hat. Derſelbe habe gewiß nicht aus eigenem Impulſe 
gehandelt, ſondern als niedriger bezahlter euchelmörder. 
Die Hauptſchuldige ſei Frau Dr. Prager, welche den er⸗ 
bärmlichen und ſcheußlichen Plan erſonnen habe. Mindeſtens 


genug, nach Ihrer eigenen Ueberzeugung zu urtheilen. Daß die 
Frau die Briefe haben wollte, iſt ja zweifellos, es fragt ſich blos, 
ob nicht daneben noch der Plan beſtand, den Dr. Prager zu be⸗ 
ſeitigen. Beides läßt ſich vereinigen und Sie haben zu prüfen, ob 
dies nicht der Fall war. Nach Beendigung der Rechtsbelehrung 
ziehen ſich die Geſchworenen gegen 8 Uhr zurück. 

Das endliche Verdikt der Geſchworenen lautet: Die Fragen 
bezüglich des verſuchten Mordes und der Anſtiftung — Hilfe 
leiſtung dazu find verneint, die Fragen bezüglich des verjuchten 
Todtſchlages bezw. der Anſtiftung zu dieſem Verbrechen hingegen 
bejaht worden, ebenſo die Frage, ob den Angeklagten mildernde 
Umſtände zuzubilligen ſeien. In Rückſicht auf das Raifinement, 
mit welchem die That geplant, und auf die rohe Brutalität, mit 
welcher ſie ausgeführt worden iſt, beantragt der Staatsanwalt 
gegen beide Angeklagte je 4 Jahre Zuchthaus und dreijährigen Ehr⸗ 
verluſt. Auf die Frage des Vorſitzenden an die Angeklagten, ob 
ſie noch etwas anzuführen hätten, antwortete nur die Frau Dr. 
Prager mit leiſer Stimme: „Ich habe darauf nichts zu jagen.“ 
Das Urtheil des Gerichtshofes — 5 Jahre Zuchthaus gegen 
Schweitzer, 6 Jahre gegen Frau Prager — haben wir bereits 
bekannt gegeben. Bei Verkündung dieſes Urtheilsſpruches, welcher 
im Auditorium Senſation erregte, brach die Angeklagte Prager 
laut jammernd zuſammen. Nachdem die Sitzung geſchloſſen war, 
mußte der Vorſitzende wiederholt darauf dringen, daß der Saal 
geräumt werde. Der Zeuge Dr. Prager trat an die Anklagebank 
heran und ſuchte im Verein mit dem Vertheidiger ſeine laut⸗ 
ſchluchzende Ehefrau zu beruhigen. Nach einer ergreifenden 


i wurden die Verurtheilten in das Gefängniß zurück⸗ 
geführt. 


Dermifdtes. 
+ Deutiche Autiſklaverei⸗Geld⸗Lotterie. Bei der Fort⸗ 
ſetzung der Ziehung der zweiten Klaſſe kamen folgende größere Gewinne 
herhus: 125 000 Mark auf Nr. 124 368. 100 000 Mark auf Nr. 
69 091. 30000 Mart auf Nr. 147501. 5000 Mark auf Nr. 
132 253, 159 996, 169 958, 179874. 3000 Mark auf Nr. 69 231, 
70 676, 119852. 2000 Mark auf Nr. 10 250, 24 469, 
65 058, 70414, 85 728 101864, 123 728, 124029, 170694. 
1000 Mark auf Nr. 6039, 10 749, 37 576, 49 615, 71 652, 78 869, 
82 469, 91 128, 103280, 124 808, 124819, 125 620, 126 945, 
164 586, 188 322. 

In der Köpenicker Mordſache fand am n 5 
mise ein Lokaltermin im a 2 3 
Orte der That — ſtatt, an welchem der Made er am 
Landgericht II, Landgerichtsrath Friedberg aus Berlin, ein Referendar. 
der Poltze iinſpektor Jaekel und mehrere Polizeibeamte theilnahmen. 
Am Sonnabend Nachmittag wurde die Schütt wieder zur Ver⸗ 
nehmung vorgeführt. Dieſelbe nahm ſehr lange Zeit in Anſpruch. 
Es war ſchon fünf Uhr vorüber, als die Gefangene wieder abge⸗ 
führt wurde. Dagegen iſt Ruttke ſeit feiner erſten Vernehmung 
noch nicht wieder vorgeführt worden. 

+ Ein kleiner Eiffelthurm. Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“: 
In Leipzig beſteht gegenwärtig der Plan, am Ausgange der neu 
angelegten Karl Tauchnitzſtraße in der Nähe des Johanna⸗Parks 
einen mächtigen Ausſichtsthurm zu errichten. Derſelbe ſoll 120 
Meter hoch werden und vier Plattformen erhalten, deren erſte 
einſchließlich des Erdgeſchoſſes Raum für 4700 Perſonen ent⸗ 
halten wird. Zum Aufſtieg wird außer einer Treppe auch ein 
hydrauliſcher Aufzug angebracht werden. 
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„Na — dann recht viel Vergnügen,“ ſagte Kordel. Sie 
wollte kalt und gleichgültig ſcheinen, abet fie ſchluckte jo ſeltſam, 
ihr war das Weinen näher als das Lachen. Er hätte fie in 
ſeine Arme nehmen, ihr einen Kuß geben mögen, ihr ſagen: 
Sei doch nicht närriſch, die Miß iſt eine ſtolze, kühle Dame, 
die mich von oben hewab anſieht — — aber er ſagte es nicht, 
und ſie wehrte ihn ab und meinte: Du biſt ſo gewaltig ſauber, 
bleib mir nur lieber vom Leibe.“ 

So ſagte er denn mit einem Bückling Adieu und ging 
die Treppe hinunter. Um neun Uhr war er erſt befohlen, 
und es war noch zu früh. Er ging heimlich unten vor dem 
Hauſe auf und ab und ſah zu den traulichen Fenſtern hinauf. 
Es war ſtill oben, aber jetzt lachte Fritz Behrens, und dann 
ſein Alter, dann auch Kordel. Es klang fröhlich, ſie ver⸗ 
mißten ihn nicht, ſie hatten alles, was ſie brauchten, ohne ihn. 

Endlich war es Zeit, und er begab ſich in die Bellevue⸗ 
ſtraße. Der Portier öffnete, Flur und Treppe waren ſtrahlend 
erleuchtet, Teppiche auf den breiten Stufen machten ſeine 
Schritte unhörbar. Der Diener half ihm ſeinen Mantel ab⸗ 
legen, er ſtrich vor dem Spiegel mit der Bürſte über ſein 
wohlfiriſirtes Haar. 

Da öffnete ſich eine der auf den Korridor mündenden 
Thüren, und eine Elfengeſtalt tänzelte daraus hervor: die 
Komteſſe mit den rothgoldenen Haaren! Sie war ihm ja eine 
alte Bekannte, mit der ſich reden ließ. . 

„Ah, Herr Merlinsky! Na, man iſt geſpannt auf den 
Genuß heute Abend — Sie ſind ein großes Thier geworden, 
ſeit wir uns nicht geſehen, ha! ha!“ Komteßchen blickte ihn 
mit ihren luſtigen Augen an, daß ihm ganz warm wurde. 


jei 
Sie ſchwatzte und drehte und wand ſich wie ein Kreiſel, der 


Lichtfunken ausſprüht, ihm flimmerte es vor den Augen. 
Reizend ſah ſie aus in dem weißen Kleidchen mit den frischen 
Rof m Haar. Sie war ein Segen die kleine Hexe, fie 
mac, Ihm Courage. Er folgte ihr in den Saal und dachte 
bei jich: vorwärts! es gehe nun, wie es gehe. 

Miß Dunlin unterhielt ſich mit Sr. Excellenz, dem In⸗ 
tendanten. Sie wendete ſich freundlich nach ihm um und ſtellte 
ihn vor. Donnerwetter! ſah die vornehm aus heute Abend, 
ganz in Atlas und Spitzen, und zwiſchen den Veilchemuffs 


blitzende Steine. Wenn er daran dachte, 
Kordel von ihr geredet, als ob er, ſozuſagen, auf Du und 
Du mit ihr ſtände — und jetzt dankte er Gott, daß er ſich 
tief niederbeugen konnte, während er ſeinen Kratzfuß machte. 

Herr Paul von Wildau war ebenfalls da. Er wohnte 
ja jetzt hier in dem Hauſe bei der Mutter, — der Frau Gene⸗ 
ralin wurde er auch vorgeſtellt — zu jagen brauchte er wenig⸗ 
ſtens nichts, — fie ſprach nur ein paar freundliche Worte. — 
Dort ſtand auch der Herr Gardelieutenant, Herrn Pauls 
Bruder — er beäugelte ihn durch ſein Lorgnon und lächelte 
ſpöttiſch. Der junge Herr hatte nach Anton Mertens Be⸗ 
griffen eine fatale Phyſiognomie — und wie heiß war es in dem 
Salon, wo man ſtets in Gefahr war, auf dem glatten Parket⸗ 
boden auszugleiten oder irgend etwas von den zahlloſen Koſtbar⸗ 
keiten umzuſtoßen. Er fand, daß er krebsroth ausſah, als er 
ſich in dem großen Wandſpiegel erblickte. 

Miß Hetty ſprach mit Paul. Seit er bei der Mama 
wohnte, ſahen ſie ſich häufiger, aber er blieb immer zurückhaltend. 
Groll konnte das nicht mehr ſein, Paul war nicht eigenſinnig 
und kleinlich. Sie hatten auch über Merlinskys Karriere 
häufiger geſprochen, und Paul zugegeben, daß die Stimm bedeu⸗ 
tendes verſpreche. Etwas anderes lag ſeinem veränderten 
Benehmen zu Grunde. Er hatte ein großes Opfer gebracht 
mit ſeiner Ueberſiedelung in dieſes Haus, er hatte einen 
weiten Weg bis zur Fabrik, und es war ihm auch ſonſt 
unbequem, Hetty wußte das — aber Leo, für den die Woh⸗ 
nung beſſer gepaßt, hatte ſeine Freiheit behalten wollen. 
Leo brachte keine Opfer — er dankte auch Paul nicht die 


wie er mitunter zu 


nen. 

Heute Abend war Paul heiterer. Hetty hatte ihn ge⸗ 
beten, zu kommen, er vermied noch ſeit des Vaters Tode jede 
größere Feſtlichkeit, ſie aber wollte ihn heute ungern ent⸗ 
behren und hatte ihre Bitte begründet mit dem Zuſatz: 
„Kommen Sie im Intereſſe meines Schützlings, Ihres alten 
Bekannten.“ Ihre Blicke waren ſich begegnet, — Paul war 
ein Räthſel — ſein Gleichmuth war erfünftelt, Paul fühlte, 
dachte, litt — Hetty ſchwebten oft Worte auf den Lippen, 
die ſie zu ihm hätte ſprechen mögen, aber ihre Unterhaltung 
blieb meiſt in ganz proſaiſchen Grenzen. 


„Ich kann mir nicht helfen“, ſagte er jetzt lachend, „aber 
ich ſehe in dieſem Herrn Merlinsky die reine Karrikatur. Vor 
einem Jahre war er ein tüchtiger, achtungswerther Menſch, 
jetzt — na — machen Sie kein trauriges Geſicht, Miß 
Hetty, Sie brachten wohl nur den Stein ins Rollen, der doch 
einmal rollen ſollte.“ R . 

„Laſſen Sie gut ſein“, meinte Hetty melancholiſch, 
„er wird Geld verdienen, mehr als auf dem anderen Wege 
— und — am Golde hängt, nach Golde drängt ja 


doch alles.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Börners Reichs⸗Medizinal⸗ Kalender für 
1892 Herausgegeben von T. Guttmann. Zweiter Theil. 
Leipzig, Thieme — Das umfaſſende Nachſchlagebuch, zu welchem 
der unvergeßliche Börner von Anfang an den zweiten Tbeil ſeines 
ärztlichen Kalenders geſtaltet hatte, hält ſich ſtets guf der Höhe 
feiner Aufgabe, und fein verdienter Herausgeber beſtrebt ſich un⸗ 
abläſſig, es immer vollſtändiger und erſchöpfender zu machen. 
Allerblugs iſt das Ideal auch diesmal nicht erreicht, aber man 
wird es bei dem ungeheuren Material von Einzelangaben verzeib- 
lich finden, wenn immer noch Unrichtigkeiten einfließen. Aber ſie 
betreffen ſicherlich nur Perſonen⸗Details, während die Ueberſicht 
der im letzten Jahre erlaſſenen ſanitären Bekanntmachungen und 
Geſetze ꝛc. (geliefert von Prof. Dr. Guttſtadt), ſowie die werth⸗ 
vollen Zuſammenſtellungen über den Beſtand der ärztlichen Or⸗ 
ganiſationen, Fakultäten, Vereine Deutſchlands kaum etwas zu 
1 laſſen und auf jede Frage eine belehrende * 

erei . . 

* Paul Heyſe Ernſt Eckſtein und A Baron von Roberts — 
das ſind drei Dichter, die dem Januarheft von Velhagen und 
Klaſings Monatsbeften die Signatur geben. Der Roman 
⸗Majeſtät“ von Roberts, der die Leſer ſeit dem Beginn des neuen 
Jahrgangs feſſelt, drängt einem dramatiſchen Abſchluß zu, Paul 
Bid Novelle „Marienkind“ zeigt alle bekannten Vorzüge des 

ichters, und der Roman „Themis“ von Ernſt Eckſtein ſetzt viel⸗ 
verſprechend und ſpannend ein. Daneben ſind Hoffmann, Prinz 
Emil von Schoenaich⸗Carolath, Reinhold Werner, Detlev Frhr. 
von Liliencron, Ernſt Lenbach, Hanns von Zobeltitz mit Beiträgen 
vertreten. Unter den illuſtrirten Artikeln find die Bilder „Aus 
dem Cirkusleben“ des kürzlich verſtorbenen Heinrich Lang hervor⸗ 
zuheben, die Paul von Szczepansti mit einer auf eingehenden 
Studien und ſeltener Sachtenntniß beruhenden Schilderung der 
ſozialen Stellung des Artiſten begleitet. 


— — — 


. Die in ee Blättern aufgetauchte Mittheilung, 
5 & in dem Zuſtande des unglücklichen Dichters Gu 90 de Mau⸗ 
Aal) ant eine Beſſerung eingetreten ſei, beſtätigt ſich. Nach der Anſicht 
nes Arztes wird der Kranke, noch ehe ein Monat vergeht, ſeine 
Be eiten wieder aufnehmen können. üährend man dieſe erfreuliche 
bon ung im Zuſtand des Dichters konſtatiren kann, komm 
En Reſidenz⸗Theater die Nachricht, daß das erſte Bühnenwerk 
el uy de Mau paſſants, „Muſotte“, deſſen Einſtudirung 
Milz, Betrieben wird, borausfichtlich bereits am 30. d. M. in 
er 5 in Szene gehen wird. ee 
BVoehie und — Proſa. Im Gefängniß zu San Franzisko 

8 Staate Kalifornien liegt der Sohn des "Dichters der Sierra“, 
eg erſt 2jährige Henry Miller, in Ketten. Mitte November 
„J. wurde die Poſtkutſche von Heureka nach Uliſh von einem 
masitten Räuber angehalten, der dem Kutſcher befahl, alle Werth⸗ 
endungen auszuliefern. Es iſt kein angenehmes Gefühl, welches 
nen anwandelt, wenn man in den Schlund einer geſpannten 
Büchſe blicken muß, und Charles Lambert, der Kutſcher, folgte dem 
Geheiß. Als der Maskirte ihm befahl, weiterzufahren, befolgte er 
auch dieſen Befehl willig. Er beſchrieb den Räuber als einen 
jungen Mann mittlerer Größe. Kurz vorher war in das Farm⸗ 
Haus von John Roop eingebrochen worden, und eine Büchſe 
ſowie Kleidungsſtücke, wie ſie der Räuber trug, wurden ſeitdem 
eg Das war Leitfaden genug für, r a 
aue Nachfo n anſtellte und zu der Me am, 
daß Gubrecher und Räuber ein und dieſelbe Perſon waren. Die 
e e Sala ae deen eee RUE abe 
; er fa Sheri nen Brief, we 1 Über 
„ Aus dieſem Brief entnahm 
(Jakob) Miller iſt, welcher 
bat und ſich mit der edlen Dicht⸗ 


mach . bekannt und hat ſchon manches Auge thränenfeucht ge⸗ 


getre 5 
feiner „geblieben ; vor vier 


18 (der Sonnenſcheibe) ein. Dieſer Reaktionsverſuch 
egen den 1 blieb aber erfolglos. Der Tod Khu⸗en⸗ 
tens zerſtörte ſein Werl. Theben wurde wieder Hauptſtadt und 

der Gott Aten fiel der Vergeſſenheit anheim. In Tell⸗el⸗Amarna 

waren ſchon zahlreiche Nachgrabungen vorgenommen worden, aber 
noch hatte man keine anderen Gräber zu Tage gefördert, als die 
der hohen Beamten oder der Großoffiziere der Krone. Jetzt aber 
haben unſere Landsleute die Gruft Khu⸗en⸗Atens ausfindig ge⸗ 
macht. Dieſe beſteht aus einer etwa 50 Meter langen Galerie, in 
die zwei Gänge münden, ein grader und ein rechtwinkeliger, die zu 
mehreren Todtenkammern führen, die für die Königin und einer 

— rg ie Königs, Aten⸗Magt, beſtimmt waren. Die Haupt⸗ 
allerie N in einen viereckigen Saal aus, den vier Pfeiler 

h En ih en das Königsgrab enthalten haben muß. Der Sar⸗ 

kophag dude un. weil das unterirdiſche Gewölbe in alten 

Zeiten geschändet worden iſt, jo daß man, um auf den urſprüng⸗ 

lichen Boden zu ſtoßen, in einer Tieſe von 3 Metern Schutt⸗ 

räumungen vornehmen muß. Die erſten Unterſuchungen ließen 
aber ſchon auf den Mauern allerlei Bildwerk und in der Todten⸗ 
kammer des Königs, ſowie in derjenigen der Aten⸗Magt Inſchriften 
erkennen. Die Farben ſind verblaßt, das Relief hingegen iſt noch 
ſeür deutlich. Die Entdeckung des Herrn Grebaut iſt daher ſehr 
werthvoll und verſpricht neue Auskünfte über eine wenig bekannte 

Regierungszeit. PR 

+ Aufhebung der Zeuſur in Frankreich. Au . 
reich kommt die Frage der dramatiſchen Zenſur in Sluß nme 

Aorung und die mit dem Studium des Materials beauftragte 
ommiſſion ſind ſich einig in dem Wunſche, die Zenſur vorläufig 

verſuchsweiſe aufgehoben zu ſehen. Die eine will die Verſuchszeit 

auf Monate, die andere auf zwei Jahre demeſſen wiſſen. Jeden⸗ 
falls iſt die Hoffnung berechtigt, daß in Frankreich ein Geſeß, das 
dem Charakter einer freien Republik jo wenig entſpricht, in abſeh⸗ 
barer Zeit verſchwinden wird. Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß 
ſich die Staatsgewalt in Frankreich oder anderwaͤrks allen Aus⸗ 

teitungen auf der Bühne gegenüber ſtumm und müßig verhalten 

Vol. Gerade die jüngſten Vorgänge in Paris, das energiſche Vor⸗ 

gehen gegen die ſchmutzige Perſönlichkeit des Thöatre röaliste ha⸗ 

ben den richtigen Weg gezeigt. Man kneble die Muſe nicht, aber 
man faſſe alle, die ſich in eklatanter Weile gegen Sitte und An⸗ 
ſtand vergehen nach den Satzungen des gemeinen Rechts. Fort 
init allen Ausnahmegeſetzen! muß dort wie hier die Parole au 

in dieſem Kampfe ſein. Die Kammer diskutirte heute den Versuch 
ung der Zenſur über die Theater für den Zeitraum 
für bi. Jabren. Die Anhänger des Projektes wollen die Mögtichteit 

Bieten, werglerung zula jen, Geſünge und Wuftübrungeit Staaten 

enthaltewelche beleidigende Anſpielungen auf N Faltung der 

. a Rechte hat beſchloſſen, für die Beibe 

mmen. „„ ga: in“ 

berichelus Porto Alegre (Braſilien) läßt ſich x „Boll Sin: 
tten Be Ein großer Theil der von deutſchen Kolon — — 

ſchwürmen te tft in den letzten Monaten von großen Heu ſchtel 

theils wird derbeert worden. Die Ernte iſt dort theils 8 5 

Ne Juſamnſie einen großen Ausfall ergeben. — Bor Kurzem 

Dezember menſtellung der Ergebniſſe der Volkszäblung mit bn 

e e ee ene de g 
iſtri annt gemacht worden. Dana a 

der Fi eine Bevölterung von 515559 Seelen. Mit dem Ergebniß 

0 verglickach dem gleichen Syſtem vorgenommenen Zählung ar 

Jahrelichen, hat ſich die Bevölkerung des Bundesdiſtrittes c 

HR, da ren um 280 178 Köpfe vermehrt, was gar nicht erſtaunlich 

diſtrit ach der Sklavenbefreiung der Zuzug nach dem Bundes⸗ 
ehr 52 i — ſowie die Einwanderung vom Ausland 

x aren. 

She ein akademiſches Parlament wird gegenwärtig in Bro⸗ 

empfohlaund in der liberalen Allg. deutſchen Univ Ztg. als Mittel 


Narcz uf eine allgemeine Reform unſeres akademiſchen Lebens 


Veroonfübren und den unleldlichen Zuständen im ſtudentſſchen 


meinen eine derar 


ungsleben ein Ende zu machen! Ein ſolches alademiſches 


arlament ſoll die geſammte Studentenſchaft umfaſſen. Jeder 
tudent hat offiziel einen Beitrag für daſſelbe 92 entrichten. Die 
Verhandlungen deſſelben zerfallen in 11 große Theile, in einen 
A de und in einen wiſſenſchaftlichen, d. h. außer der Erle⸗ 
igung der allgemein ſtudentiſchen Angelegenheiten, ſollen in den⸗ 


t ſelben Vorträge allgemein wiſſentlichen Charakters gehalten und 


aber dieſelben verhandelt werden. Die Profeſſoren ſollen verpflichtet 
ſein, möglichſt zahlreich zugegen zu ſein, und ſich an den Verhand⸗ 
lungen zu betheiligen. Geleitet wird das Parlament von einem 
Senſoren⸗Konvent, bezw. allg. ſtud. Ausſchuß. Zu demſelben hat 
jede Partei einen oder zwei Vertreter aus eigener Wahl zu ent⸗ 
ſenden. Die akademiſche Leſehalle wird ein Inſtitut des Parlaments 
von dem ein allgemeines Schiedsgericht, Krankenkaſſen, Darlehns⸗ 
kaſſen, allgemeine Turn⸗ und Spielplätze ꝛc. eingerichtet werden 
ſollen. Nach der Meinung der „Deutſchen Allgemeinen Uniperſitäts⸗ 
Zeitung“ würde es der Sache dienlich ſein, wenn Profeſſoren an 
der Spitze des Ausſchuſſes ſtänden. Zur Empfehlung des vorſtehend 
ſlizzirten Planes macht die „D. Allg. Univ. Ztg.“ geltend, daß der⸗ 
ſelbe Alles vermeide, was bisher Anſtoß beiden Aufſichtsbehörden 
erregt habe. Es würden alle aufregenden Wahlen vermieden, da 
jede Partei für ſich ſelbſt zu wählen habe; es werde auch in die 
beſtehenden Verbandsverhältniſſe nicht eingegriffen, da Alle daſſelbe 
ihrer Zahl entſprechende recht haben. Das akademiſche Parlament 
ſei die allgemeine Studentenverſammlung in ununterbrochener 
Dauer, ſei alſo leicht durchführbar. Vor allen Dingen 5 es 
einen allgemeinen geiſtigen Verkehr zwiſchen der geſammten Pro⸗ 
fe orenſchäſt und der Studentenſchaft. Wie wir erfahren, hat der 
„Ausſchuß für akademiſche Reformen“ den Beſchuß gefaßt, das 
akademiſche Parlament in ſein Programm aufzunehmen. 

+ ildburghauſen. Technikum. Die 8 Erfolge dieſer 
Anſtalt bei der Heranbildung ihrer Schüler, welche ſich in der Be⸗ 
währung, derſelben in ihren Stellungen als Techniker wohl am 
beſten zeigte, hat die Frequenz des Technikums, welches Oktober 
1876 mit 34 Schülern begründet wurde, in den 15 Jahren ſeiner 
Wirkſamkeit allmählich und namentlich in den letzten Jahren, wo 
die Leiſtungsfähigkeit desſelben in immer größeren Kreiſen bekannt 
wurde, jo gehoben, daß zur Zeit 580 Schüler dieſe Anſtallt 
und zwar 287 Schüler die Maſchinenbauſchule, 283 die Bau⸗ 
gewerk⸗ und Bahnmeiſterſchule. Zu Oſtern 1891 beſtanden 
von den 50 Kandidaten, von welchen 26 die Maſchinen⸗ 
techniker⸗ und 24 die Baugewerksmeiſters⸗Prüfung ablegten, 15 
mit „Recht gut,“ 16 mit „Gut“ und 17 mit „Genügend,“ während 
zu Michaelis ſich 48 an den Prüfungen betheiligten und zwar 27 
im Maſchinenbau⸗ und 21 im Baufach, von dieſen erhielten 10 das 
Teſtat „Recht gut,“ 17 das Teſtat „Gut“ und 21 das Teſtat „Ges 
nügend.“ Bei der Prüfung zu Oſtern konnten infolge des ſehr 

uten Ausfalls der ſchriftlichen Arbeiten 7 von den mündlichen 

rüfung dispenſirt werden, währen dieſe Zahl zu Michaelis 9 betrug. 
Die meiſten der Abſolventen hatten ſchon viele Wochen vor der 
Prüfung feſte Engagements, während die anderen bis auf 4 oder 5, 
welche zu wählerich in Bezug auf die ihnen ſich darbietenden Stel⸗ 
en waren, gleich nach dem Verlaſſen der Anſtalt in ſolche 
eintraten. f 


Verſicherungsweſen. 


* Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs⸗Verein in Stutt⸗ 
gart. Vom 1. Januar bis 31. Dezember 1891 wurden neu ab⸗ 
eſchloſſen 26215 Verſicherungen über 166840 Perſonen Die 
Zahl der in der Unfallverſicherung angemeldeten Schadenfälle be⸗ 
trug 5193; von dieſen hatten 42 den ſofortigen Tod und 378 eine 
gänzliche oder theilweiſe Invalidität zur Folge. Von den Mit- 
gliedern der Sterbekaſſe ſtarben in dieſem Zeitraum 424. Auf Grund 
der Haftpflichtverſicherung wurden 587 Forderungen an den Verein 
geite 2 uf den Monat Dezember entfallen 2267 neu abgeſchloſſene 
nträge mit 20 169 Perſonen. Bei der Unfallverſicherung wurden 
in demſelben Monate 478 Schadenfälle angemeldet, während ſich 
die Zahl der Haftpflichtforderungen auf 41 und diejenige der To⸗ 
desfälle der Sterbekaſſe auf 27 belief. Am 1. Januar 1892 waren 
90 972 Policen über 578 154 verſicherte Perſonen in Kraft. 


Handel und Verkehr. 


Die Kontrolgebühr für abgabefreies Salz iſt vom 
Finanzminiſter vom 1. April d J. ab ſowohl für das zu land⸗ 
wirthſchaftlichen als auch das zu gewerblichen Zwecken beſtimmte Salz 
auf 7 Pf. für 100 Kilogramm feſtgeſetzt. 

Das Holzgeſchäft in Oſtpreußen befindet ſich zur 

Zeit in einer üblen Lage. Die Nachrichten, daß der Holzeinſchlag 
in den ruſſiſchen Privatforſten eingeſchränkt werden ſoll, und zwar 
auf die Initiative der ruſſiſchen Regierung hin, haben ſich beſtätigt. 
Vertreter Königsberger Firmen, welche ſich jetzt zum Abſchluß von 
Kaufgeſchäften nach den ruſſiiſchen Grenzdiſtrikten begeben hatten, 
haben, nach der „K. H. Z.“, nur einen geringen Ankauf erzielen 
können. Zum Export ſoll Jahre lang kein Baum mehr gefällt 
werden, angeblich aus dem Grunde, weil der Beſtand der Forſten 
bereits zu ſehr gelichtet ſein ſoll. 
* Kohlenpreiſe. Von allen Seiten treffen jetzt Meldungen 
über die rückläufige Tendenz der Kohlenpreiſe ein. In ſämmtlichen 
Kohlenbecken Belgiens gilt, wie das „Echo de la Bourſe“ berichtet, 
ſowohl die Herabſetzung der Kohlenpreiſe, als auch die gleichzeitige 
Ermäßigung der Arbeiterlöhne als unmittelbar bevorſtehend. Auch 
auf dem engliſchen Markt befinden ſich die Kohlenpreiſe infolge 
der Verringerung des gewerblichen Verbrauchs in einem fitetigen 
Niedergang. Trotz der kalten Witterung hat am geſtrigen londoner 
Kohlenmarkt ſelbſt die Hausbrandkohle einen Preisabſchlag von 
6 d. für die Tonne erfahren. 

Vom oberſchleſiſchen Steinkohlenmarkt. Die einge⸗ 
tretene kältere Temperatur übt auf das oberſchleſiſche Kohlengeſchäft 
inſofern einigen Einfluß aus, als ſich die Nachfrage für Hausbrand⸗ 
kohlen etwas gefteigert hat; im übrigen aber hält die Mattigkeit 
weiter an, und der Eingang an Verladeordres iſt ein ſo ſchwacher, 
daß ſehr viele Gruben zum Stürzen eines Theiles ihrer Förderung 
gezwungen ſind. Auch die Nachfrage aus dem Auslande hat ſich 
nicht gehoben. Die Kohlenpreiſe find bis jetzt nominell nach bei⸗ 
ehalten worden, doch haben bereit einige Grubenverwaltungen 
dieſelben für den Ortsverkauf heruntergeſetzt, und auch die Händler 
equemen ſich bei regelmäßiger Abnahme unter der Hand zu Preis⸗ 
conceffionen. Obwohl durch das Stürzen der Kohlen in die Be⸗ 
ſtände die Förderung um etwa 30 Procent geringer ausfällt, als 
wenn dieſelbe mittels der in den letzten zwei Jahren angelegten 


[großartigen Förder⸗ und Separationsanlagen jofort zur Verladung 


kommt, ſo iſt die gegenwärtige Lage des Kohlengeſchafts im allge⸗ 


{ g. ungünstige, daß die Grubenperwaltungen 
eine weitere Einſchränkung ihrer Förderung ernſtiſch in Erwägung 
ziehen. Eine Aufbeſſerung iit, da viele oberſchleſtſche Hüttenwerke 
ihren Betrieb der hohen Kohlenpreiſe wegen einſchrünten mußten, 
und da ferner auf ein beſonders gutes Wintergeſchäft kaum noch 
u rechen iſt, ſchwerlich zu erhoffen, ſofern nicht eine weſentliche 
Preisherabſetzung zu erhöhtem Conſum, beſonders im Hüttenrevier, 
anregen ſollte Im Coksgeſchäft tit eine Aufbeſſerung ebenfalls 
nicht zu verzeichnen; auch bier fit eine Einſchränkung des Betriebes 
der Cokswerke erfolgt, da ſich der Verbrauch an Cokes bei den 
Hütten weſentlich verringert hat. (Schleſ. Ztg.) 


Marktberichte. 
Breslau, 20. Jan. 9 % Uhr Vorm. ([Privatbericht. 


Gelſenkirch. Kohlen r41 900140 10 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 


Stimmung im Allgemeinen etwas feſter. a 
Wetzen bei ſchwachem Angebot feſt, per 100 Kilgoramm 
weißer 21,00 —22,00—23,00 M., gelber 20,80—21.80— 22,80 M. — 
Roggen nur feine Qual. verkäufl., bezahlt wurde pr. 100 Kilogr. 
netto 21,80 — 22,80 —23,20 M. — Gerſte ohne Aenderung, per 100 
Kilogramu gelbe 15,70—16,50— 16,70 M., weiße 17,30—18,30 M. — 
Hafer mehr beachtet, p. 100 Kilogramm 14,60—15,20—15,60 M., 
feinſter über Notiz bezahlt — Mais ohne Aenderung, per 100 
Kilogramm 14.00 —14.50—15,00 M. — Er bſen ſtark angeboten. 
per 100 Kilogramm 19,00 —20,00—21,00 M., Viktoria⸗ 2100 
bis 22,00 bis 23,00 M. — Bohnen ohne Brad per 100 Kilo 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen vernach 2 p. 100 Kg. 
gelbe 7.30—8,00—8,50 M., blaue 7,20—7,90—8,30 M. — Wicken 
ohne Aenderung p. 100 Kilogramm 14,50 bis 15,50—16,50 M. — 
Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein feine Qualitäten 
behauptet. — Schlag leinſaat per 100 Kilogr. 18.00 — 0,50 bis 
23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 22,50—25,50 bis 
26,00 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 21,50 
bis 24,75 bis 25,50 Mark. — Hanfſamen höher, per 100 
Kilogramm 22,00 bis 23,00 Mark. — Rapskuchen ohne Aend., 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,75 bis 15,25 M., fremde 14,50 
bis 15,00 Mark. — Leinkuchen mehr beachtet, per 100 Ktlogr. 
ſchleſiſche 17,00 17,50 M., fremde 15,50 — 16,50 M. — Palm⸗ 
kernkuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm 14,25 — 14.75 M. — 
Kleeſamen in feſter Haltung; rother gut verkäuflich, per 
50 Kilogramm 45—50—55—60-65 M., weißer mehr beachtet, 
er 50 Kilogramm 38 bis 42 Mark — Schwediſcher Klee⸗ 
Pen unverändert, per 50 Kg. 60—70—80—90 M. — Tannen⸗ 
Kleeſa men mehr Kaufluſt. — Thymothee matter. — Mehl 
mehr Kaufluft, 100 Kilo inkl. Sack Brutto Wetzenmehl 00 32,25 bis 
32,75 M. — Roggen⸗Hausbacken 35,25—35,75 Mark. — Roggen⸗ 
Futtermehl ver 100 Kilo 12,60—13,00 M., Wetzenkleie per 100 
10,60—1100 M. — 


Kilogr. Speiſekartoffeln pro Ztr. 
975—4.25 M. — Brennkartoffeln 2.75—3,25 M. je nach 
Stärkegrad. 


Bromberg, 19. Jan. . Bericht der Handelskammer.) 
Weizen 210—216 M., geringe Qualität 195— 209 M. Roggen 
210218 M., geringe Qualität 195 bis 209 M. — Gerſte 155.165 
M., Braugerſte 165—175 M. — 3 Futter⸗ 165180 M., Koch⸗ 
erbſen 180— 205 M. — Hafer 165 bis 175 M. — Spiritus 50er 


Luft. 
776 mm. Wind: O. 

Weizen feſter, per 1000 Kilo loko 215—220 M., per Jan. 
Mk. nom., per April-Mat 216,5 —216 M. bez., per Mai⸗Juni 
217 M. B. u. Gd. — Roggen unverändert. per 1000 Kilo loto 215 
bis 220 M., per Jan. 225 M. 25 t 

bez., per Mai⸗Juni 219 M. Br. und Gd. — Gerfte ſtill, 8 
Kilo loko 153 bis 178 M. — Hafer matt, per 1000 loko 
153 bis 162 M. — Rüböl höher gehalten, per 100 Kilo loko 
ohne Faß bei Kleinigkeiten flüſſiges 57,5 M. nom., per Jan. und 
per April⸗Mai 57,5 M. nom. — Spiritus etwas matter, per 
10 000 Stter⸗ Proz. loko ohne Faß 70er 47,6 M. bez., per Jan. 
70er 47,4 M. nom., per April⸗Mai 70er 49 M. nom. per Juli⸗ 
Auguſt und per Aug.⸗Sept. 70er 50,2 M. nom. — Angemeldet: 
Nichts. — Regulirungspreiſe: Weizen 223 M., Roggen 225 M., 
Spiritus 70er 47,4 Mark. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


8 
2 
5 
8 
BR 
S 


Preiſe für greifbare Wuare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer 
. Januar. 19. Januar. 
ffein 5 30,00 M. 30,00 M. 
fein Brodraffinade 29,75 M. 29,75 M. 
Sem. Raffinade 29,50—29,75 M 29,50—23,75 M 
Gem. Melts 28,50 M. 28,50 M. 
ander L 28,50 M. 28,50 M. 
Kryſtallzucker I. — 22 
Tendenz am 19. Jan., Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
18. Januar. | 19. Januar. 
Granulirter Zucker — — 
Rornzuck. Rend. 92 Proz. 19,40 — 19,50 M. 19,40 19,50 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 18,40 18,50 M. 18,40—18,50 M. 
Racpr. Rend. 75 Proz. 15,00 —16,10 M. 15.00—16,10 M. 
endenz am 19. Jan., Vormittags 11 Uhr: Rubig. Preiſe 


theilweiſe nominell. 
*. 


Leipzig, 19. Jan. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin 
andel. La Plata. Grundmuſter B. p. Jan 3,52¼ „ per 
ebr. 3,52¼ M., p. März 3,52 M., 8 3,55 M., p. 
al 3,55 M., p. Juni 3,55 M. p. Juli 3,57, Mark. p. 

Ang 3,57½ M., p. Sept 357°, M. p. Sit 3,57%, M., p. Nod. 
3,60 Me., per Dez. 3,60 M. Umſatz 175 000 Kilog 
Börſen⸗ Telegramme. 

Berlin, 20. Januar. Schlußt⸗Courſe. Notv.i9. 

Weizen pr. Nori N Nat Bere 
do. April⸗ Mai 207 50 208 75 
gen pr. Januar 2 . . 222 75 28 — 

D. r Mr. rl) 

Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. notww 19, 
N do. 70er loko 4838 40 48 80 
do. 70er Jan.⸗Febr — — 40 

do. 70er April⸗ Mal. 48 70 49 20 

do. 70er Juni⸗Jull . . 49 30 49 80 

do. 70er Juli⸗Auguſt.. . 49 50 50 20 

do. 50er loko 67 80 68 20 is 

Di. % Reich nt. 84 60 8 20 Pon 5 Wiübrf. 82 90] 827 
4 75 eichs⸗Anl. oln. 5%, . 

Konſolld. 4% Anl.106 601106 60 Boln. Liquid. Bfbr. 60 a 5 2 
do, 3½% 99 25 89 20] Ungar. 3% Golde 92 90 88 

of. 4% Pfandörf 101 701101 70 do. 8 See 10 75183 

Bol. dener port. 96 70| 95 86] Dei. r Ste 16.8127 401126 

Ro). Rentenbriefe 102 401102 51 | Veit. fr Staatsb. 514 — 44 

Lombarden 


Poſ. Prov. Oblig. 93 20 93 20 
Oeſtr. Banknoten 172 5,172 40 Neue R 
Oeſtr. Silberrente. 80 700 80 60 Bee 
Ruſſiſche Banknoten200 — 199 60 fe 
RAN, Bot. Pfdbr. 94 50 94 60 


Naar Sibs.c.S4 70 20 69 901 Inowrazl. Steinſalz 32 75] 33 25 


16 75 mo: 
N anne Qubipigbfbtol16 1 Dun-Vodenb. Else 238 4 8 
Ba 114850 91 — Elbethalbahn „ „104 40103 60 


90 
92 75 92 60 Galtzier * 500 75 
Dio. zw. Orient. Anl. 30 Schweizer Cenkr 
Anl. 1880 


— —| 63 
83 75 3 60 Berl. Handels esel. 187 25137 45 


Num. 4° 5 

1785 ton. = 18 30 18 30 Br Ben -AL.157 — 156 70 

Poſ. 5 ont. Kommand. 80 751189 40 
ruſon 141 140 60 Königs⸗ u. Lauraß. 111 10111 — 


e 
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Mg. Ueber die Witterung des Dezbr. 1891. 


Der mittlere Barometerſtand des Dezbr. beträgt 
nach 43jährigen täglich drei Mal, des 1 8 7 um 7 Uhr, 
des Mittags um 2 1 und des Abends um 9 Ühr in der Stadt 
Poſen angeſtellten Beobachtungen“) 755,05 mm. Der mittlere 
Barometerſtand des vergangenen Monats war: 757,19 mm, war 
alſo um 2,14 mm höher, als das berechnete Mittel. 

Der vergangene Dezember gehörte in Solge des vorherrſchen⸗ 
den Aequatorialſtromes, der am 8. und vom 10. bis 12. Dezember 
mit ſtürmiſcher Gewalt auftrat, und häufig Niederſchläge, wenn 
auch meiſt nur in geringer Menge, brachte, zu den wärmſten ſeit 
1848. Der wärmſte Dezember ſeit 1848 war der von 1852 mit einer 
Durchſchnittstemperatur von 3,54 Grad Celſius. Im verfloſſenen 
Dezember trat nach der milden Temperatur vom 20. zum 21. ſtrenger 
Froſt ein, der aber nur bis zum 22. anhielt; dann ſtieg die Tem⸗ 
peratur wieder über Null. 

Das Barometer wax ſehr bedeutenden Schwankungen unter⸗ 
morfen; es ſtieg vom 1. Morgens 7 Uhr bei Windſtille, SO.- und 
NO⸗Winden und meiſt bedecktem Himmel, unter geringen Schwan⸗ 
kungen, von 757,7 mm, bis zum 5. Mittags 2 Uhr auf 762,6 mm, 
fiel bis zum 6. Mittags, 2 Uhr bei anhaltendem SO. und warmem, 
trübem Wetter, auf 755,0 mm, ſtieg bis zum 7. Morgens 7 Uhr 
auf 759,0 mm und fiel bis zum 8. Mtttags 2 Uhr bei SW. und W. 
und 14 7 Regen, der den Tag über anhielt, auf 743,4 mm; 
ſtieg bei W., der über S. nach SD. ging, bei bedecktem Himmel 
bis zum 9. Morgens 7 Uhr auf 754,8 mm, fiel bei ſtürmiſchem 
SO. bis zum 11. Morgens 7 Uhr auf 740,5 mm, ſtieg bis zum 
13. Morgens 7 Uhr auf 756,1 mm (wir hatten an dem Tage den 
erſten Schnee im Dezember) und fiel wieder bis zum 14. Morgens 
7 Uhr auf 736,4 mm, bei NO. und SW. Bis zum 15. Abends 
9 Uhr war das Bareometer wieder auf 752,4 mm geſtiegen, fiel 
bis zum 16. Abends 9 Uhr auf 745,8 mm, und ſtieg bis zum 20. 
Abends 9 Uhr auf 775,5 mm, dem höchſten Stand im ganzen Jahr. 
Bei W. und lang anhaltenden NO⸗Winden, die zuletzt über S. 
nach SW. herumgingen, fiel das Barometer allmälig bis zum 31. 
Abens 9 Uhr auf 736,0 mm und nahm hiermit den niedrigſten 
Stand im ganzen Jahre ein. 

Am höchſten ſtand es am 20. Abends 9 Uhr: 775,5 mm, am 
tiefſten am 31. Abends 9 Uhr: 736,0 mm; mithin beträgt die 

rößte Schwankung im Monat: 39,5 mm, die größte 
chwankung innerhalb 24 Stunden: — 19,7 mm (durch Fallen) 


vom 13. zum 14. Morgens 7 Uhr, bei SW.⸗ und NW.⸗Winden. 


Vom 1 Dezember 1884 an wurde des Morgens 7 Uhr Mit⸗ 
tags 2 Uhr und Abends 9 Uhr beobachtet. 


Die mittlere Temperatur des Dezember beträgt nach 
4 jährigen Beobachtungen — 2088 Celſ., iſt alſo um 3053 nie⸗ 
driger als die des Nov. die mittlere Temperatur des vergangenen 
eg war + 177, blieb alſo bedeutend, nämlich 265 über dem 

el. 

Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 5. von + 1°9 
Celſius auf + 94, fiel darauf bis zum 9. unter geringer Schwan⸗ 
kung auf ＋ 35, betrug am 10. + 6°6, fiel bis zum 13. auf + 2%, 
betrug am 14. 53, fiel bis zum 19. auf +1°5, betrug am 20. 
— 6%, ſtieg bis zum 23. auf + 11, fiel bis zum 24. auf — 102, 
und ſtieg bis zum Ende des Monats unter geringer Schwankung 
auf + 39 Celſius. 

Die größte tägliche Schwankung der Wärme trat am 21. ein, 
ſie betrug 8˙8 Celſius. 2 
Den höchſten Stand zeigte der Thermometrograph am 6 


+ 124, den tiefſten am 21. — 112 Celſius. 


Es wurde im Dezember fünf Mal Windſtille und 
N. 0 S. 4 

NO. 19 SW. 15 

O. 0 W. 13 

SO. 19 NW. 18 


Mal beobachtet. 
Die Höhe der Niederſchläge betrug an 20 Tagen mit Nieder⸗ 
ſchlägen, worunter 8 Tage mit Schneefall waren, 27,3 mm. Das 
rößte Tagesquantum fiel am 14., ſeine Höhe betrug 4,5 mm. 
as Waſſer der Warthe ſtand am 1. Dezember auf 1,58 Meter, fiel 
bis zum 28. auf 0,80 und ſtand am 31. auf 0,88 Meter. 

Es wurden 7 Tage mit Nebel, 3 Tage mit Reif, 2 Tage mit 
Sach um am 7. und 9. Abends ein Hof um den Mond be⸗ 
obachtet. 

Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Be⸗ 
wölkung des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 1; 
die der trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der 
Himmelsfläche überſtieg, war 19; die der Sturmtage, bei welchen 
der Wind ganze Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien 
hemmte, war 4; die der Eistage, an welchen die höchſte Temperatur 
unter dem Froſtpunkte blieb, war 5, und die der Froſttage, an 
welchen die tiefſte Temperatur unter den Froſtpunkt ſank, war 16. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 7 Uhr 
80 Prozent, des Mittags 2 Uhr 85 Prozent, des Abends 9 Uhr 
88 Prozent und im Durchſchnitt 88 Prozent der Sättigung. Das 
Maximum derſelben betrug am 28. und 31. Abends 9 Uhr und 
Mittags 2 Uhr 100 Prozent und das Minimum am 11. Mittags 
2 Uhr 67 Prozent der Sättigung. Der mittlere Dunſtdruck 
(der Druck des in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 
4,7 mm, ſein Maximum am 5. Morgens 7 Uhr 8,5 mm und jein 

inimum am 21. Morgens 7 Uhr 1,5 mm. 
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Seiden⸗Damaſte ſchwarze, weiße u. farbige v. Mk. 2.35 
bis Mk. 12.40 p. Met. (ca. 35 Qual.) — perſendet roben⸗ und 
ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗Dépot G. Henne- 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürleh. Muſter umgehend. Dop⸗ 
peltes Briefporto nach der Schweiz. [13218 


Die beſte Seife für die Kinder. 


Alle ſcharfgelaugten Seifen haben auf die Haut des Säuglings 
einen verderblichen Einfluß, ſie alteriren das Wohlbefinden des 
Kindes, begünſtigen das Wundſein, hemmen ſogar deſſen fort⸗ 
ſchreitende Entwickelung. Ebenſo wie der Säugling nur milder 
Speiſe bedarf, jo bedarf ſeine außerordentlich zarte Haut nur der 
mildeſten, neutralſten Seife. Wer ſeinem Kinde daher ernſtlich 
wohl will, bade und waſche es mit 
ring's vollkommen neutraler Seife: 

Wundſein, Jucken, Spannen und Brennen der Haut wird 
dadurch vermieden werden. Doering's Seife wird in fait 
allen Kinderſpitälern und Kinderanſtalten angewandt. Ihr billiger 
Preis, nur 40 Pf. per Stück, geſtattet deren Anwendung allen N 
Müttern ohne Ausnahme. 14720 


Sieben Gratis-Bilder 
berühmter Rennpferde erhält jeder neue Abonnent d. einzig täglich 
erscheinenden, best unterrichteten u. für jeden Pferdeliebhaber höchst 


interessanten 1 tt (Chefredacteur 

Fachzeitschrift „Die ort-Welt 88 Wrangel.) 
mit dem vorzüglichen Feuilleton „Die Welt“ gegen Einsendung der 
Probe-Nummer gratis, Abonnement 1 jährlich 6 Mark. 


Postquittung. ’ 
Berlin N. W. Schadowstrasse, 


Bewährtes Insertionsorgan. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregi⸗ 
ſter iſt Folgendes eingetragen 
worden: 917 


Firma Volksbank 


in Kriewen. 
Zu Nr. 4. Rechtsverhältniſſe: 
urch Beſchluß der General⸗ 
verſammlung der Genoſſenſchaft 
vom 12. April 1891 iſt das Sta⸗ 
tut vom Jahre 1873 außer Kraft 
erklärt und an Stelle deſſelben 
das in dieſer Verſammlung feſt⸗ 
geſetzte neue Statut angenommen 
worden. \ 

Zweck und Sitz der Genoſſen⸗ 
ſchaft bleiben dieſelben. 

An Stelle der früheren Firma 
tritt die Firma: u 
„Bank ludowyw Krzywiniu, 

eingetragene Genoſſen⸗ 

ſchaft.“ 

Bekanntmachungen und Erlaſſe 
der Genoſſenſchaft ergehen unter 
der Vereinsfirma: 

a. ſeitens des Vorſtandes mit 
der Unterſchrift zweier Mitglieder 
deſſelben, a 

ſeitens des Aufſichtsraths 
mit der Unterſchrift des Vorſitzen⸗ 
den oder deſſen Stellvertreters 
unter dem orte „Aufſichts⸗ 
rath“ 

und werden im „Wielkopolanin“ 
und Koſtener Kreisblatt bekannt 
gemacht. | 

Dem Aufſichtsrathe mit dem 
Vorſtande ſteht es frei, ein an⸗ 
deres Blatt an deren Stelle zu 
beſtimmen, welche Abänderung 
jedoch durch die bisherigen Ver⸗ 
einsorgane, ſoweit thunlich, be⸗ 
kannt gemacht werden muß. 

Der Vorſtand vertritt den Ver⸗ 
ein nach außen; innere Strei⸗ 
tigkeiten werden durch die Gene⸗ 
ralverſammlung entſchieden. 

Der Vorſtand zeichnet für den 
Verein, indem er der Firma ſei⸗ 
u: en en des Vereins 

ur Verpflichtun 

enügt die Unterſchrift zweier 
Porſtandsmitalleder. 2 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 15. Januar 1892 am 16. 

nuar 1892. Akten betreffend 


5 Genoſſenſchaftsregiſter Ab⸗ 


tt II, Nr. 11, Ordnungs⸗ 
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doiten, den 16. Jan. 1892. 
migliches Amtsgericht. 
Obornik, den 19. Dez. 1891. 
Königl. Amtsgericht. 

Sangsverfleigerun. 


von Obornik Band VIII Blatt 
Nr. 344 auf den Namen des 
Kaufmanns Theodor Stefanski und 
ſeiner Ehefrau Marianna, geb. 
Majchrowiez eingetragene, zu 
Obornik belegene Grundſtück 


am 15. Februar 1092, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 18100 

Das Grundſtück iſt mit 1425 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts — Grundbuch⸗ 
artikels — etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück 
etreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
theilung I, eingeſehen werden. 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 16. Februar 1892, 
Mittags 12 Uhr, 
ve Gerichtsſtelle verkündet wer: 


Bekanntmachung. 

Wir erlauben uns das Coks 
kaufende Publikum darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß die 
Coakskörbe, mittelſt welcher der 
Coaks den Beſtellern 2 115 
wird, auf dem Gasanſtaltshofe 
vollauf gefüllt werden, und er⸗ 
ſuchen bei der Abnahme im eige⸗ 
nen Intereſſe hierauf zu achten, 
da wir ſonſt für das richtige Ge⸗ 
wicht nicht aufzukommen 5 


mögen. 
oſen, den 19. Jan. 1892. 
Die Betriebs⸗Verwaltung 


der Gas⸗ u. Waſſerwerke. 


Auktion. 


Freitag, den 22. Januar d. J., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich im Pfand⸗ 
lokale der Gerichtsvollzieher: 


üffet, Wäſcheſy 
Kleiderſpinde, Schreibſekre⸗ 
täre ſowie verſchiedene andere 
el gegen P meiſt⸗ 


bietend theils freiwillig theils 
zwangsweiſe öffentlich ver⸗ 
ſteigern. 935 
Dieſe Auktion findet ganz 
beſtimmt ſtatt. 
Biesiadowski, 
Gerichtsvollzieher. 


Am 21. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
werde ich im Pfandlokale der 
Gerichts⸗Vollzieher 94 

2 Hobelbänke, 2 Kommoden zc. 
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Elektromotoren. 


Nachdem unſere Geſellſchaft in Liquidation getreten iſt, wollen 
wir unſere Vorräthe raſch möglichſt verkaufen und offeriren ſolche 


deshalb 1 446 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Unſere Fabrikate ſind von anerkannt vorzüglicher Qualität 
und bietet ſich daher ſowohl für Wiederverkänfer als auch für 
Reflektanten auf elektriſche Licht- und Kraftanlagen Gelegen⸗ 
heit zum vortheilhaften Einkauf. Auf Wunſch laſſen wir jede 
Malie vor Verſandt von der Elektrotechniſchen Verſuchs⸗ 
— 5 29 5 7 prüfen, Proſpekte und Spezial⸗Offerten ſtehen 
zu Dienſten. 


Fabrik für Elektrotechnik u. Maſchinenbau 


. in ee 


Feine Raucher 


verlangen nur 


M. Melachrino & Co. 
Cigarretten, 


einzig beſte und wirklich 
Egyptiſche Cigarretten, 


in allen beſſeren Cigarren⸗Geſchäften zu haben. 


eee eee 
Formulare 


betreffend 


Juvaliditäts⸗ und Altersverſicherung 


in Gemäßheit der Anweiſung vom 20. Febr. 1890 
(beſondere Beilage zum Reichsanzeiger vom 8. März 1890). 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungs⸗ 

Behörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung des Arbeit⸗ 
gebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden; 
ferner: 
Verhandlung, betreffend die Anmeldung des An⸗ 
ſpruchs auf Bewilligung einer Altersrente (4 Bg.) 
und Verhandlung betreffend die Anmeldung des An⸗ 
ſpruchs auf Bewilligung einer Invalidenrente (5 Bg.), 
auf dem von der zuſtändigen Behörde vorgeſchriebenen 
Papier 


ſind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ zwangsweiſe veriteigern. Poſen, Wil eluſtraße 17. 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche Kajet, Gerichts⸗Vollzieber. 


Druck und Ver'ag der Hofbuchdruckerei von W. Deckerzu. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Aufpoliren der Möbel 


ist jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und 
billigen Hausarbeit geworden Es ist überraschend. 
mit welcher Leichtigkeit und Schnelligkeit Jeder im 
Stande ist, mit der neuerfundenen 17549 


Möbel-Politur-Pomade 


i 
von Fritz Schulz jun., Leipzig, 
einen hochfeinen und andauernden Politur- Glanz zu 
erzielen. Die Gebrauchsanweisung ist sehr einfach 
und ein Misslingen vollständig ausgeschlossen. Man 
achte genau auf Firm Preis pr. Dose 25 Pf. 
Vorräthig ia POSEN bei: Ad. Asch Söhne, Alter 
Markt. R. Bareikowski, Neuestrasse. Jasifiski & Otyfiski, 
St. Martinstr. S. Otocki & Co., Berlinerstr. 
Breitestrasse. J. Schmalz, Friedrichstrasse. 
Wilhelmsplatz 3. Otto Muthschall, 


J. Schleyer, 
Paul Wolff, 
Friedrichstrasse 31. 


F. G. Fraas Nachf., Breitestr. 14. 


Schönheit des Antlitzes 


wird am sichersten erreicht und gepflegt durch 
5 


Leichner 
‚Fettpuder 


und 


Leichner“ Hermelin - Puder. 


Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten 
Damenkreisen und von den ersten Künstlerinnen mit 
Vorliebe angewendet; sie schützen die Haut gegen 
rauhe oder staubige Luft und geben ihr ein jugend- 
schönes, blühendes Aussehen. Nur in geschlossenen 
Dosen in der Fabrik Berlin, Schützenstrasse 31, 

und in allen Parfumerien. 511 
Man hüte sich vor Nachahmungen. mE 


5 Parf.-Chemiker, Lieferant 
L. Leichner, der königl. Hoftheater 


Ein grosser Fehler ist es, dass Blutarme und Bleichsüchtige 
meistens erst dann die ärztliche Hülfe in Anspruch. nehmen, | 
wenn . die Krankheit schon so eingewurzelt ist und der \ 
Magen schon so verdorben ist, dass er häufig die einzig wirk- 
same Substanz „Eisen“ nicht mehr 3 Alle solch ge- 
schwüchte Kranken wird es interessiren, dass die Kölner Kloster- i 
pillen eine derartige Zusammensetzung haben, dass das darin . 
enthaltene Risen nicht nur selbst vom geschwächtesten Magen ver- 
tragen wird, sondern dass der Gebrauch dieses Präparates den 
Magen stärkt, den Appetit bessert und überhaupt alle Krank- 
heitserscheinungen beseitigt. Die vielen Anerkennungsschreiben d 
bestätigen, dass die Kölner Klosterpillen vor allen an- 
deren Eisenpräparaten den Vorzug verdienen. Die Schachtel 
mit 180 Pillen à 1,50 M. in den Apotheken zu haben. 16514 

Wo nicht in Apotheken vorräthig, direkt von der Dom- 
Apotheke in Köln a. Rh. gegen Voreinsendung des Betrages 
nebst Porto, bis 3 Schachteln 25 Pf. oder gegen Nachnahme zu 
beziehen. 16512 


